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^ andere Sttin lauffet: Dergleichen auch m andern fri¬

schen fliessenden Wassern vnd Bachen/ als im Meyn/
vnd inHochburgund in der Seyn. Es blühet auch im
Mäyen vnd Brachmonat.

Von dem Namen des Fluß-Hancnfuß.
5>Er Fluß-Hanenfuß / wie er bey den Alten genanr
^worden sey/ können wir nicht wissen/ vnd hat auch
davon in Schafften keiner noch nichts angezeigt.Bey
den Kräutlern aber wird es heutiges Tags/Kanun cu-
lus tiuviariljs-^eparic^Zuviarilis, VN bey dem kein»
t>erro OoäonTo, po^znrkemons^usrile, genant.
^R.anunculusayuscicus tolio rorunäo 6^ capiil^-
ceo, L.L. ?ol/zncksmum paluttre aur arzuaricum»
l)o^. kanunculus ac^uariliszOocj. <Zer. sczusu-
cus,iiep3ncss/Lcie, I_.c>lz. in z^uis natcens 5olio

6 lum scisso,cT5Äl.»exaricaatjUZricz,I.UZä.xalu-
liriszI'^zI.R.ÄNUnculuzcerriu5,(Zes.korr^ Englisch
Heisset es / White Water Crowfoote.Flemisch vnd
Brabandisch/Water Levercruyt/ Witte Waterboter-
blocm vnd wim Watcrhaneiwcet.Hochtetttsch/Was,
ftrhanlein/Flußhänlein/Flußhanensuß/Wasserleber-
kraut / Flußleberkrautvnd Wasserleberblnmlein/ wie-
wol es gar keine Gemeinschasst/ soviel dieKrafft vnd
Tugend anlangen thut/ mit einigem Geschlecht des Le-
berkrautS hat. Dieweil aber dieBlümlein den Leber,
blümlein gleich seynd / hat es den Namen des Leber-
krautS daselbst her bekommen / deßgleichen auch den
Namen deSHanensuß/von der Gestalt der sünffblä-
ligenBlumlein/dlesich den Blümlein des Hanenfuß

^vergleichen.
Von der Krafft / Wirckung vnd Eigenschafft

desWasserhänleinS.
hat dieses Kramlein eine wärmende Krajft vnd

^Wirckiing wie der Hanensuß/ doch etwas milder
vnd nicht so hitzig wie dasselbige. Es hat noch keinen
Gebrauch in der Arizeney. Wiewol etliche vnersahrne
Aeryt vnd Apochecker/solchKrämlein falschlich vor ein
kühlendes Leberkrank / in ihre Arizencyen vermischen
vnd gebrauchen / nicht ohne geringen Schaden der
Krancken/ derowegen vor ihrem falschen Ir.'thnmb
mäuniglich soll gewarnet seyn.

Das VI. Kap.
Von der Wiesenrauten.

Er Wiesenrautenfindet man sechs vnter-
schiedliche Geschlecht/nemlich des Grossen

^sünjf/vnd des Kleinen ein Geschlecht.
Das erste Geschlecht der grossen Wiesenrauten/

GroßWi>^f^WurizclFtiiZerSdick/vonFarbenGeel / mit
' vielen Nebenwüri?lcinoder Zaseln/ die weit in der Er¬

den vmb sich kreucht/ vnd viel jungerStocklein oder
Aweiglein von sich außtreibet/vnd sich also selber mch-
ret. Die Blätter seynd etlicher Massen der Rauten
gleich / doch vergleichen sie sich viclmehr den Blättern
des Eppichkrauts oder des LiebstockclS Blättern/ doch
steiffervnd branncr/ vnd vntenher etwas mitBleich-
grün vermischt/oben aussen aber sangi ün. Der Sten¬
gel wird anderchalben vnd zwoei Elen lang/mit vielen

- L Nebenasten/von holkälen/schier eckechtig/ von Farben
traun / vnd auch bißweilen grün / inwendig hol. Am
Obercheil des Stengelsvndder Nebenästlein/ gewint
es ein schonenDolder/vonvielen grüngeelen vnd woll-
echngen znsammen gcdrungenenBlümlcin/eines star-
cken Geruchs. Wann die vergehen / folgen hernach
dreyeckechnge kleine Schotlein / darinn ist der rnnde
Saameii verschlossen. Dieses Gewächs findet man n-
berfiussig viel / in den bergechtigen feuchten vnd nassen
Wiesen/beyMümpelgart/wie manaujsLylevnd By-
zamz zu zeucht. Deßgleichen anch an vielen Orten
Teutschlands / vnd sonderlich aufs der grossen Werde/
zwischen den beyden Chiirfurstlichen Städten / Op¬
penheim vndMeiM.

? I. Groß Wiesenraut. R-ura^rarenlis major l.

I I. Das andere Geschlecht / ist dem jeytgemeldten
gleich/allein seynd die Blatter schwar^grünervnd klei- semaui.
ner/dann des jektbeschriebenen/zu dem seynd dieSten-
gel runder vnd ohne Hollälen/sonst ist es nnt Wurzel/
B lumen vnd Saamen/ den obgcmeldten gleich. Es
wächst imGeblrgaufsden Wiesen beyMiltenberg/vnd
im Schwarswald/imnassen graßechngen Erdreich.

!!l. Das dritte Geschlecht/Hat schöne Veycll'ianne
Bliimleiu/so viel die Blätilein anlanget/ aber die Fä- ftnraui
seleni in denftlbigen sind geel / ist sonst mit Blättern/

* I V. Groß Wiesenraut.
R.M2^racenüsm^)or IV. ^
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Stengel/Wnrizclvnd Saamen/dem erstenGeschlecht

gleich.Das wird in Braband vnd Hochieiltschland in

den Lustgärten gezielet/vnd zum just gepflanzt.

IV. Das vierdte Geschlecht/Hat längere vnd dickere

Stengel/voiiFaibenPttrpttrbraun.DleBlättcrsetnd

grösser vnd breiter/dann des ncchstgemeldreii/vonZa?.

bcn blawgiüil/wie das Ackeleyenkraut/ die Wurzel

VndBlumen seynd dem ersten gleich. Der Geruch ist

stärcker vnd schwer«! als der andem/vnwird auch difts

Geschlecht in den Lustgarten gezielet/ist mir erstlich von

Spanischen Saainen auffkomen/welchen mn der E-

del Ehrwürdige H.Carolus von Wildberg/dee hohen

ThumbstiftS zu WormbsThumbfänger/mitgetheilet/

den er von stineBrnder H.Heinrichen voiiWildberg/

O der koniglichckWnrden »i HispamenRach/mit andn

vielen ftembdcr Gewächs Saamen/empfaiigcnhat.

V. Dasfnnffte Geschlecht/ hat viel kurzer/kleiner/

blcichgeelcr Wm-zclü/ die seynd kruinb/lnckcchrjg/vnd

durcheinander <esch:cnckt/dlevergleichcnsichdenGcy,

erlein oder Garteurapunizeln. Der Stengel ist ändert,

halb vnd biß in die zwo Elen lang/wie der Stengel des

ersten/ist doch dünner/vnd hat tieffercHolkele»/ von

Farben bleichgrün: Die Blätter seynd schmäler vnd

kleiner/ dann die Blätter der obgemeldten/ftynd dreye¬

ckig/vergleichen sich an der Gestalt der vnce» sten Blär-

tern/dee wilden Vogelnests oderPastenacheblättern.

Die Blumlein seynd bletchgeel / die riechen licblichcr

als die obgemeldten/sast wie Holderbluth. Es wächset

auch dieses Gewächs an den Orten / da das erste Ge-

x schlcchtgcfundcnwird.

v- VI. DaSfechsteGeftblechtistdaSallerkleineste/hat

^>ue hartc/zaftlecluiqe/ schwarizeWurizel/die Blätter

seynd dem ersten Geschlecht gleich/doch viel kleiner/ die

Stengelauder Gestaltscyndzarter vnd kleiner/etwan

zwoer Spanneii lang/die Blumlein deren es weniger

hat als daS groß/die neigen sich ausbleichgeel. Der Ge¬
ruch ist starck/dcm vorigen gscich/eswächst an feuchten
Orren/aufbergechtigen Wiesen vnd auffdem Gcbirz/

da es rinnende Bächlein oder Bruiinenflüß hat.

Von dem Namen des Wiesenrauten.

AH seynd viel vuter den Gelehrten dieser Zeit/die die

^Wiesenrauten vor das/l^UQrum Oioscoriäi»

halten. Sie aber fehlen. Was aber das wahre
ttrum sere /das haben wir oben vomSoHlenkraman,

gezeiget. Wasaber dieses Gewächs bey den Alten/vnd

wie sie es genant haben / ftpe/har noch niemand gewiß

angezeiget.Daß ich aber meine Meynung auch davon

sage/so Halle ich cS vor das ?kellan6rium plini),!.!?.

c.iz.Vnd »viewol cr dasselbig kuriz bcschrcibct/so ist doch

von allen dcnenGcwächsen/dic vor?NeIIzn6riz ange-

demerwortcii/kunS/dassichdeeOrtShalbcn/da?!ieI-

wachsen soll / anch die Gestalt der Blätter/

wie auch die Krafst vn dWirckuitg/die plinius dcmsel-

benGewäche zuschreibet/besser da:;» schicket/dann eben

diese vnsere Wiesenrante / sintemal alle Anzeigungen/

I neben derKraftvndWirekung des?kellan6rij durch

die langwirige Erfahrnng/durchauß an diesem Kraut

befunden worden seyn/also daß man nicht zwriffeln sol/

daß die Wiesenraut das ?licUan6r>um ?Iini) s<y«.

Die Gelehrten zu Mompelier ncluienvn-scrc Wie-

scnrautcn/8zxi5izgiamluream > dieweildie Wurzel

wie auch das Kraut / den Nierenstein zermahlet vnd

außfuhrct.Von denKrätitlern wirds Kurz praccnlis,
Kurs vuIiierariL, vnd Kkaizailzztum aäulrerinum

genant/ Dieweil etliche vnerfahrne Kräutler/vnd son,

derlich die Zahnbrecher / die Wurizcl von dem Kram

vor Kl^karksra verkaufen. ^lizü^rurn MÄjusli»

liczuÄ anAulotg aur ltrlsrz,L.K.?i'AÄNum>I)c>cj.»zl.

l^uZä.cuiLcl'Kalierrum rnzßNum: ?^ura^rzrenlis
Korr. kei I?2iiorum,^6. tvIvelirisz^Tl^

^ l'kzliArum, Lorcj. in Oiotc.ni^rum,Lorc!.
l'ecuncjum Qermanicum IacisoIium>L2M.

rrum maANum primum.Oocj.przrenl'e^mum vel

izuinruMzOlul.x>2N.8ax>frag2 lurea^el./lor. Lzrtzz

c2prinaminor,Li6.1'kaU6trum<zuorun6^m>Li<j.)

Griechisch Heisset c6/chk^-«^s„ Iralianisch/?^/-.

/^^o. Englisch/Bastard Rnbarbe. Flemischviid

Brabändisch/Valsche Rabarber. Hochteucsch/Wie«

senraut/ vnd jltm Vnrerscheid der klnnen/ groß Wie«

senralit/ Wundraut vndHeyIl'lalt / von wegen seiner

heylsamen Krafst die es hat die Wunden zuheylen.

. II. Daszweyte/ ^T^zliArurnm^usnonüna-

rum,L.L. 1'kslierrummzßnum lccunc!um,L>o6.^
L M.Vnd
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^ III. Vnd dritte Geschlecht/iKaUÄrummajus ko- ? Wiesenrauten gcdisttlltttWajser.^P2?^c!

lancjrij liill^rinL.
^>Ie Wiesenraute wird heutiges Tages sehr gelobt/
^so man dasselbige/wann es in seiner vollkommenen
Blüht ist/ mit der Wnrizcl vnd allcr Substam? klein sw-?.'
hacket/darnach in Lalneo lVlariX sanfstiglich distillirt/
den Stein/Sand viidGrieß außzutreiben/so man des
Wassers iiij.oder v. Loth trincket. Solches reiniget Nicr^vn»
auch die Nierenvnd Blasen/lofttansderselbigenVer-Apff»ng!"'

Das VII. Kap.
Von deuSkorckenschnabeln.
Er Storckenschnabclkrällterhaben wiraujs
die dreyzehen vnterschiedliche Geschlccht/vn-

^ ter denen anch etliche miß ftembden Landen/
zu vns gebracht worden seynd/ die wir in den Lustgär¬
ten pflanzen Mttssen.Oiolcoriäcs^plim'us vnd?2lllue
^gineca-gedencken aber nur zweyer Geschlecht.

I. Storckenschnabel. (Zeranium I.

IUM tiaminibus purpuratcenrikus , L.L.

rrum majus^uarcum Ooä.l'k-lli^rum <s.kore pur-

pures,Lam.^usrrum vel monranum rei cium.Llul^ps.Lc haben jhreNamen mit dem ersten gemein.
IV. Dasvierdte Geschlecht / wird?Ke!Ian6rium

l^jspanicum, zum Vntcrscheid der andern so bey vns
wachsen/ genennet/ ^lialiürum mzjus kavum lia-
min>t,usIureis,velAiaucot'c>Iic>><2.L.?es milvi.^n-

tzuil.l-kalierrummzgnumz.vciä.primumteu^i- stopjfung/vnd Macht wol harnen,
tpanicum Llul.pan. Lcliitt.inl^eiruria vulgo Vsr-
«jemsrium, L^l! l'kaUerrum I.Iralicum, Lamer.^
Vnd Teutsch/Spanisch Heylblat.

V. Das fimffte Geschlecht/heisset pkellanäriumrenuisolium, vnd k-urs prarenlis renuifolia, bey den
L Kräutlern. ^kali^lumprarenseangultitolium,

L.L. I'kati^rum z. ÄNFUÜifolium>Lam. I^alie-

rrumprarenle i.vel 6. Llul.pan.LcVI. Das sechst vnd kleineste Geschlecht der Wiesen-
rauten /heistet?ksl!ancji ium minus, VNd kuca pra-
rentis minor. s 1^ti6tium minus, L.L. bl^eco-
um iorre, Aal. I^uAcl. l'kaliAlum renuitoli-
um,Lor^kil^.I^ot?.parvum,Lam."I'lia1ieriummi-
nusl)o<j.Qel.lsprimum>(^Iu^x>.in.LcIiili.I^.urzI)'I.
alrera Laesalpino.^Hochtttttsch/ kleilt Wlcsenra» t/
vnd klein Heyll'latt.

Von der Natur/ Krassk / Wirekung vnd Et-
genschafft der Wiesenrauten.

Wiesenrautenhaben ein Krafft vnd Eigen,
^ ^schafft mittelmassig zu erwarmen/vnd zn lrticknen ^

mit einer Astnction / mögen innerlich vnd äusserlich
nützlich in der Arzeney gebraucht werden.

Innerlicher Gebrauch der Wiescnrautm.
?>Ie Wiesenrauten vorsieh selbstgebraucht/oder die

jungen Blätter mit Geinüßkrämernvermisch?/
Sinss>e vnd in der Kost genossen/ erweichen den Bauch / vnd

"'6^n sanffte Smlgäng. Sonst dienet dieses Kraut
insonderheit wider denNierenstein/vnd alle Gebrechen

dk'stcn. der Nieren vnd Blascn/erostnet dleVcrstopffung der,
selben / treib« den Harn / vnd führet auß den Stein/
sonderlich aber die Wurzel gepulvert/ vnd eines Gnl.
den schwer mit Wem gen unckcn.

Es mag auch das Kraut oder die Blatter darvon
v nützlich vnd heylsainlich zu den Wnndiranckenge- I

brauchet werven.
Eusserltcher Gebrauch der Wiesenrauken.

tendcnfkein. ^>Jeses Kraut ist fast dienlich vnd nütz zudenLeii,
^denbädern/deuLendensteiii außzutreiben/vor fleh
selbst oder mit andern krautern ZtinBädern gebicuicht.

Wuntcn. Das Bawersvolek heylet allein mit diesem Krank/
gemeine Wunden/die incht beinsehrotig seynd/ohn ei¬
nige weiter HülssdcrWundärtzt/dann essehr ein heyl,
samWundkrautist.Siedruckeiiden Safstauß/legcn
den mit Faseln von leinem Tuch in die Wimden vnd
binden darnach das geflossen Kraut wie ein Pflaster
daruber/vnd das im Sommer. Im Winter aber sie.
den sie das Kraut mir Wein/waschendieWnndenda.

x mit auß / legen darnach Fäselein i» der Brühe gencr.t/
in die Wunden / vnd binden das gesotten Kraur dar-
auffwic ein Pflaster. Ob nun gleichwol dieses eine ge-
ringeAi'tzney scheinet;« seyn/soll sie t,!eichwo! luchk ver¬
achtet werden/sintemal sieein gewisse Hülsist.Au? die.
sen Kräutern kan man auch nützliche Wuudolc/Bal,
sam vnd Wnndpflaster bereuen/damit man vielmehr
anßrichten kan / dann mit der grünen vnd geclen Wa.
genschmier der Scherer/vnd dcrvermeyiuenWund-
äryten.

tt»?. Die Wurizcl von diesen Krämern in dcr Langen
N>ff. gesotten / vnd das Hautc darmit gczwagcn / tödtei die

Länß vnd Nisse.

Harn.Gttm.

I. DaSerfleGeschlcchk/hatcindllimclangcWnr,. '
kel/mitwenigZaseln oderNcbenwürizlcin/vonFarbcn
Lebersarb/dieBlättervcrglcichen sich den Blättern der
Anemonerößlein/oderdem gemeinen Korbelkraut/em
wenig haa?echtig/vnd znm theil rorhlccht,g/DieSien-
gel seynd rund/braunroth/haarcchtig/mitgleichechti.
gen KnoMein/daranß die Blätter vnd Nebenästlenr
wachscn/Elcnlang/vndauchbißweilen langer. Oben
am End der Stengel vnd Nebenastlem/brmget es im

IvAvrillherfür/scbvncPlirpnr.'otheBlümlc!!i/voi,süi,f
Blättlein / die findet man schier den ganzen Sommer
blühende.Wanndie aber abfallen vnd vcrael)en/sol<ice
etnein jeden Blümlein / ein lanqes kleines Schollem/
oben anßgeipi. 'ie ein Kranichschnäbclcin. Dieses
ganizc Gewächs hat ein starcken doch nicht viilicbliche n
Geruch. Es wächst gern anff alten Matn cn / in dcn
Awingern / dergleichen anff den Dächern / vnd den
StamlochernderabgehawenenBaum/an schattechn.
geivsenchten vnd kühlen Orten.

II. Das zweyte Geschlecht/ hatein weisse/ dünne/
langcWn.'5cl/mitzicm<icheuIastln behencfk/dic ist am
Geschmack herb vnd rauch/ die Blauer seynd rnnd,

wie



Das LrsteBuch/von Kräutern. , z.;
ll. Skorckenschnabel. Lerznmm II. x zu. Srorckcnschnabel. m.

wie dieBlätter der kleinen Käßpappeln/genngshcriim

zerschnitten / auff der le^cn Seiten / Eschcnsarb/mit

vielen Riplen'. odcrAederlein durchzozen.Dcr Sten¬

gel ist kleln/nmd/haarechrig/eines Schuhs laiig/ nicht

dickcrdann cm Strohhalm/mit vxlcii gleychechtigen

Gewerblem / die s.nno an der Farbe braimicchtig / am

obersten theil der Stengelvnd Nebenasctein / gewinnt

esbia-ve pui pursarbeBlümlein/die seynd kleiner dann

desjci-tgcmeldten/ blühen faj?den gamzen Soinmer.

Wann die vergehen/folgen hernach lange SMen/die

vergleichen sich denKranichsköpsen mitjhren Schna-

belein/ in denen ist em grawer Saamen verschlossen/

dem Samen des Radenkrauts gleich.Es wachst neben

den Scrasse!? auff wüsten vngebawenen Feldern/auff

^ denDrchhoseu/vnd in den Krauigarten vnter andern

VukltNil.ru/ erjüngec sich alle»Frühling wldcrnmb

,,, selbst/dann e6 den Wnuerftost nicht leiden kan.

!!!. DaSdrittGcschlccht/^ste'n kleinKräutlcm auf

schnall, h.x Erden ligend/es hat eilt langeWurizel/attßwcndlg

IV. Etorckenschnabel. Leranium I V.

geclfarb/ vndinwendtg weiß / die Blätter seynd klein

zerkcrft/wie die klein Bibernell/dieSiengel scynd klein/

l orhlechtig vnd dünn/ein wenig haarcchttg/dicVIüm-

lein kleiner/ dann der vorigen / von Fairen Presilgen-

braun/darauffwerden lange Schnäblein/wie die Kra-

nichsschnabel. Dieses Kräutlein hat kein besondern

Geruch. Es wachst gern in sandechtigen gebawencn

Felderir vnd Fruchtäckern.

51 I V. Das vierdte Geschlecht / ist dem jeyrgcmcldken rv.

mitWlUtzeln/Blattcr viisStengeln gletch/dieBlum-

lein abev seynd schon weiß / vi:d ist selyamer »u finden/

als das vorgemeldte. Es wachsetanMchen Ortcn/da

das vorgeschrieben wachset. BeyMechcln in Braband

hab ichs ziemlich vielgesehen/in den Fruchtfeldern.

V. Das fünsstt Geschlecht / hat eine runde weisst v.

Wurzel/Jingerslang / isiam Geschmack süß wie die

Rapunizcl».Dlekle>n«n zerkerftenBlätter vergleichen

sich dem ieytgemeldrclvdoch mehr dem Dollkorffel oder

Wnrerjch ahnlicher.Die Stengel seynd langlecht/mit

V. Stcrekenschnabel. Ler?.nlum V.
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Vl.
Stor<ken«

schnabcl.

gleychechtigen Knopsslein / ein wenig roth vnd rauch.

Im Apnlle l'nnqtce viel Presilqenbrauiie Blumlun/

von funffBlättlein/ an gekri'imbten Stielen / darauß

werden Köpflein mit langen Schnäbelein/dic verglei»

chcnsich deNKraiiichschnabelii/daiinnen derSaamett

verschlossen ist. Dieses Kranrist eines zicmblichen gu¬

ten Geruchs/ doch nicht so starck vnd lieblich / wie das

Ruprechtökraiit. Es wachset ^ern in magern sandeeh«

tigeil G: unden/vnd auff deir alten Hossstätken.
V I. Dassechste Geschlecht/hateine lange/ dicke/

starcke vnd rochfarbeWurtzel/Mit vielen Zaselnbchen,

VIII. Storckenschnabel. (Zer-inium VIII.

tt

cket/ist inwendig hol^echng.Die Blätter seynd grösser/

dann derandcrnStorckcnschnäbel/wie dieBlätterdes

grossen Hanensuß/ mir sieben oder acht Spalten zer.

theilet vnd liess zerschnitten / sonst geringsherumbzer«

kerfft / die hangen an langen dünnen grünen Stielen.

VonderWurycl kommen herfur etliche runde/feiste/

lange Stengel/ die ftynd vnten von der Wurzel her et,

was rochechtig/ein wenig wolleehtig oder haarig / mit

gleychechtigen Gcwerbeu/odcr Knodeu abgetheilet. O-

ben an den Gipiscln kommen im Mäyen vnd Brach«

Monat/seine schone blawe Blumen hei für/die verglei-

chensichanderGestalt vnd Grosse denAnemoneröß.

lein/welche/ so sie abfallen/ wachsen die S chnäbel her-

fl^r/wie in den andern / ziemlich groß/ doch kurzer vnd

I schöner anzusehen.In einem jeden Schnäbelein findet

man funsslange snsse Körnlein / das ist der Saamen/

die springen zuletzt selber auß.Es hat auch dieses Kraut

einen ziemlichen gucen Geruch. Dieses Gewächs/wie.

wol eö nct in Hochteiuschlai'd von sich selbst wachst/ so

wird es doch von wegen seinerSchönheit vnd hubschel»

licl lichen blawen Blumen/ auch in den Lustgärten ge«

zielet vnd gepfiantzet.Man findet dieses Kraute vielim

Ncckerthal auffden Wiesen/zwischen Neckergemuird/

vnd der Chursilt-stlichen Stadt Heydelberg/ vnd bey

dem KlosterM'wenblirg.- deßgleichen auch in der Ober

Pfaliz / «n Bäyerland / bey der Stadt Amberg in den

Wiesen/vnd vielen andern graßechligen Orten.
VII. DassicheiidGeschlecht/hateindicke/knonech« ?

tige/ riinde Wurzel / wie die Erdcastanien/ mit wenig

K kleinenÄebenwur?lcin/vonFarbcnschwarizbraun/in-

nen aber weiß/am Geschmack vnlicbltch/ zum vnwillm

reiizeude.Die Blätter seiild den blättern der Anemone»

roßlein gleich/welche von ihre Mittel in v. theil /ein jedes

mit Neffen Schnitten abgetheilt ist/die hangen an sehr

langen Stielen/zu der Erden sich ncigend.Die ftengel

deren es drey oderiiij.hat/die seind dnn/aufdie andere

ha^b spanelang/mit gleychechtigen Gewerb.odcr knöpf.

sein.Dte Blumen seind Purpurfarb von v.Blättlein/

derejedes ein gestalt hat wie em Herylein/gleich wie die

Blumlein des röche oder wchsenWiderstoß/anznseKm

wie kleincRößlein/die blühen schi« den gan^enSonier

aussen: w«nn die abfallen/folge», hernach langelcchnge
Schnä-
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Schnäbelein / wie die Kranichsschnabel. Dieses Ge. Die Stengel seynd dick / einer Clen lang / von Farben
wachs wird in den Äiderlanden zu Mecheln vnd roth / mit Gleychen oder Gewerben / nie der Wajscr-
Brüssel/ dcsigleichen auch bey vns' in HochtentschlandPfeffer. Die Blumen seynd von Farben Purpiirblaw t
in den ^ nftgarten geztelet / ist erstlich auß Dalmanen nach denen folgen lange spiize SchNiMln/wicdicKra-
viidWuidischland zu vns gebracht worden/in welchen nich odcr Storckenschnabes. Dieses Geschlecht wächst
Orlen i'iid andern Ländern gegen demAuffgangder vor »Ich selbst in derIiifulCreta/invnsern^andcn wird
Sonnen gelegen/es vor sich selbst viigevstaner wachst. es iu den Lustgärten wie andere frembde Gewächs

s< V i! l. Das achte Geschlecht / Hut eine lange wcnse gezielet.
schn-dlu" Wurzel eines kleinen Fingers dicke/die Blätter seyiid IX. Das nenndte Geschlecht/Hat einewcisseWnr-

langvnd zerkerfft / schier wiedie Blätterder Wetter. >?el/zicmlich!ang/ Mit nenigIaseln odcr Nebenwüri?-
rößliin/ u>.it vielen blmrothen Niplcin odcrAcdcrlem. lein. Dic Biälter vergleichen sich den Roßpappeln/

seynd doch länger/aber linde vnd weich/von Farben
XI. (^torckenjchnabel. Leramum XI. Schweu?ergrün-die ligcnanfdcr Erden außgcspi erver

^ wie die Pappelbläkter. ' Die Blümlein scynd klem/
v ,/ ^ ^ l ieibfarb/ nach welchem langt Schörlein folgen mir ge-

krüinbtcn Stielen / die vergleich«« sich den Storcken-
V!s ?/ schnäbeln/die im sünffttn Ort beschrieben ftynd. Vmb

j ^ Mompelier wächst dieses Kram viel von sich selbst. In
s Braband ab.r vnd vnserm Hochteutschlandwird cS

/^-^^/ in den Lustgarten gezielet.
^ X. Das zcl.ende Geschlecht,hat ein runde Winkel ^

^ wie die gccl A ckerzwibel/von Farben schwaM-och/amschn^l!"
Geschmack süß.Die Blätter ftynd gleich den Blätter»
der Anemonerößlein / seynd aber tiesser/ biß zu ihrem
Mittel zerspa!ten/also daß dievntezsten ein jedes in sechs
Blältcrzcrspalten/vnd die obersten in füiiffvon einem
jeden Haubtblat. Der Stengel ist dnnn/rnnd/fast ei»
ner Elen lang/ mit gleychechtjgen Gewerben vntcr»

. scheiden / anß welchen die obersten Blätter wachsen.
L K Die Blumen seyn s schön vn» Pnrpnnoch/allertingS

anzusehen wie die iXasenrößlein / nach denen kommen
Schiiäbelein / die seynd vornen hcr ein wenig

krumb. Es wird auch dieses Geschlecht in den Gärten
gcjielct/ist erstlich von LonstaNrinopelzu vnS / in diese

H ^ . Länder gebrachtwordcir. ^Zwischen diesem zehenden
vnd dem siebenden/ist kein Vnrcrschcid zu machen.^

XI. DaseilffteGesehlecht/hareiiielanaeWurzel/^
^ ' W. fast eines kleine» Fingers dick/mit vielen Nebenwüriz-

v tem bcbenckt. Es hat Blatter in der Gestalk des Ha-
n«nfuß/ein jcdesBlarlinfünffVnkcrscheidzcrschnzt-
ren/wie die Blätter dcsSaMckelö/mit etlichen schwar«
^envndbraiiüm Flecken bezeichnet.DitSktngelde-

^ n/ ren eS



reu cs zwey oder iij.hat/a>ich bij-w eilen mehr/die seynd
eines Schuhs lang / haben etliche Nebenzweyglein/
aiisf denen / wie auch auffden Stengeln kommen her.
für schone lustige Vlumen/ die schön braunrot!) oder
schwarp.roth seynd/in der mittcn aber wciß vnd vu.bge«
bogen / wann die vergehen / wachsen bernach kleine
schnabelechtigeSchöilein / dcn Kran-cbsebnäbelnsich
vergleichend. Es wird ancb dieses Gewächs beyvns
in dcn Gärten zum Lust gezielet.

x 1XII. Das zwölffte Geschlecht hat eine lange / krum«
An»?-"' me/glcychcchti.zeWinkel / ist von Farben röthlecht/ e>

ueS kleinen Fingers dick/ mit vielen Dascln bchenckt
vnd ziemlich wolricclicnd. DieBlatter seyiid auch dem

^ Sanickel gleich/von Farben weißlechrig vnd cin wenig
^ wolleehtig: die Stengel scynd klctncr als dic Skeitgel

des seiften GeseblechtS blawe Gottesaenadgenant.
Dic BlilmenVcyelbraun von fünff Vlättern/an Gc,
stalt vnd Formcn der blawen GorieSgnad gleich/ aber
kleiner.Es waebstan f.ncbicu G iü >i t c >>,v i1V B c r g c ch.
tigen Wiesen. Man pflanzt cS auch in dcn Lustgäiren.

n l. XIII. Dasl rcyzchcndc Gescl'Iecbc/hat cinc runde
^nabcl^ lange Wuri?cl/dieistau5i» endig vnd inwendig brülln,

roch.Die Blätter seynd rund wie dieBlatter des Tau-
benfttß oder dcS zweyten Storckensehnabels/ aber viel«
mchr vnd neffer aiisigesckiiltten/ mit vielen Kerffen/
anzuschen w,e ein Handleiu mit Fingern. Es hat viel
düiuicr haarechtigcr Stenalein eines Schuhe lang/
8arausfwaebsen sel'öncbraunrotheBlunun/die scynd

^ einerziemlickengrostc/dievergleicbcn sich dcn kleinen
Roßlein/nach denen folgen lange Sclmabclcin/wic an
dcn andern Schnabeikraurern. Es wachst in hohen
Bergen vnd Fel'en / sonderlich abei auffd^ m Wurm,
terg bey Cronweissenbm g / bey Rotürnprecl'k am Ge-
birg/deßgleichcn imFrauckenland!'ey Marieiithumlv
vnd andernvlelen Orken TeuisehlantS.
Von dcnNamcn der Schnabc'.kmutcr oder

Stoickenschnabel.
A:S haben die alten Griechischen Lehrer Violcori6.
^vnd nach jhm ?au!uz^Zi nsra,nit mehr als zweyer
Geschlecht dcr Storckcnschnäbcl in ihren Schrissten
gedacht. Dergleichen ?^in. ^>1).^.

aber thut in allcn scinen Schrifftcn der Cchnabel-
kräuter gar kein Meldung. Wir aber haben zu vnsercr
Aeit dcr Slorckenschnabel dreyzchen vnterschiedliche
Geschlecht / w:e wir dann so viel müglich beschrieben/
vnd jhre Abriß außweiscn.

I. Das erste Geschlecht/ist auch ci» recht Geschleck t
des SrovckenschnabelS/ ohnaiigeschen/daßOioscori-
6es dassclbige lib». 4.cap.i7. vnrerdle Wundkrauter
geseizt har/dan es auch warlich ein fast heylsamWund-
kraut ist/derwegeir man es mit denselben muß passiere:!
lassen. ttier»n) mu!! I'ragus, mein I'rTce^ror bat
es vnter dic Sc!)walbcnkrauter gescftt / vnd es
ljoniam minoremz vnd zu teutsch/ klein Schwalben«
kraut aetaufft / welches wiewol es nicht ein geringer

I Fahler ist/ so ist doch dem guren Mann dcr der zweyte
nach QrkoneLiuniellio, auch meinem pr.'eceprure
gewesen/ der zu vuserZeit die Krauter Ertanrnuk an¬
gefangen har z:i beschreiben/ solches zu gut zuhaben/
siutemaler zu derZutmchr gethan/ als die andern vor
lhm/)a auch noed eiliehe nach j!'M thun werden / d.irzu
«r dann den Gelehrter, vnd liee habern der Kränker ein
solchen Anfang gemacht / vnd ihnen Vrsach gegeben
fleißiger vnd embsiaer diesen Dingen nachzntrachrcn/
dcrwcgeir er silnee ^'eiß halben wol höchlich zu loben
ist/vnd keineswegs n.'.^t zu schetten/wie etliche fastvn,
gereimet pflegen zu rhun/ vnd bester daran theten /daß
sie jhre viel grössere Maiigel vnd Iruhu.ae verbesser¬
ten/dann wolverdiente Leute also holhicpten: vnd ist u»
kemAlveiffel zu seizen/wann er diese vnscre Zeit
erlebet haben solte / daß es jhm in Gesekicklichke it vnd
Erkantmiß derKräuter/ diese Kunst zu propagnen
keiner nicht wurde gleich gethan haben / vnd würde er
jhnen jhre Mäuler wol haben können stopssen.

Nun daß wir mit dcn Namen der Schnabelkrau»
ter fortfahren / so heisset das erste Geschlecht bey dem
Oic>t'cori6e,8jclerlrizkeraclea Lraievs:, oder^iäe»
ririi- OzrevT,attch ohn ferneren Zusar?.
Attillüravermeynetessey?anaxkeracleonOiotcor.
aber istweit gefehltt. Dic Gelehrten vnd Kräutler z»
vnser Zeit nennen es / Qeraniurn R.ux>errianum,
(üci-am'nm niulckarum, Qeranium vu!nerarmm<>
Lrari»mDsi,!^s7!?smru^Lsm, k.ubssm muscks.

ram.

"
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Das LrsicBuch/von Krankem.
^ r^m^operrianam, Kupercian?., k^eikzm l^okcrci

oderKuxerri. Von solum KuLÜowirdesR^oizei ci-
aiiZzvon andern!<u8crra vnd I^lciiza äivi^.upe^ ri ge»
nanc^Ich halte darsur/dasi es fastalle diescNamcnvon
wegei^der rothen Stengel vnd Blättern cmpsangcir
habe. Sonsten wird es auch von wcaen desspixigen
Schötlein/^cu5 mulck^r.^ gcnai'.t. sLci aniiim Kc>-
i>errianum pi'imum, L.k. Lei ^nium z. Ki un.^Iarr.
k^uc^.I^ac.^.on.l'urn.^al. I^okei ri.,inimzl.ol)el.
Oc>6o.Lam.secuuäumOioscoricjisLc^Ierlza I^u-
psici, I^uAä. Licieririx cei cia l)oäc>. ^NA. Let'n.
I^ac.I^ou. I^u^erriLNÄ vuI^o,La.'j^I.I'2naxI^ercu-
leum.^n^ Iraliamtch heiffet cs / vnd

Fvaiu?östsch//'^eviidöect/ec^»e
/- Englisch/HcrbRobert. Flcmisch vud

Z Brabandisch/Robrcchtskruyt/Robcttscruyt/vndOy-
vaers beer die naher den Muscus rieckt. Hochtemsch/
Rllprechrekraut/SanttRllprcchtskraut/Gichtkralit/
Goktcsgcnad/Rothlauffenkrallt/dicwciles zuin Roth-
lausten dienlich ist / vnd klein Schcllwuri;oder klciil
Schwalbenkrant/ dieweil es mit der Scheilwur«- in der
Widcrliinffk der Schwalbenblühet / daher es auch
<ZuiIielmu5 l'muerus, (Zeranium ckeliäonium,
vnd (-enunü luiunäin^rium, genant hat/Griechisch

I I. Das zwcvkeGeschlecht/ istdaszweytcLerani-
um von Oiolcoriäsbeschrieben / vnd wird von ihnen
gcttant^kL^tü^Tko^^k^T^^s^Hv)^!'vn

Lateinisch heijset cs / Qemnium alrcium
Oiolcoi-icjis, OxvpZi) Ilum, ttierc>Izrincz8, vnd?es
cc>Ium!)!nu8. Bey denKrälttlcrnvndvttscrnSim-
plic'istcn/ wird es (Zerznium columtzinumgenant.
^Qei^nium tolio maluT roruncZo, L L. Qeranüim
l. Lrui^. !^uc!?. Oocio. l;al. I^ac. IVIarcj?. I^on:
Lali. I'li.'.l. "I'ur-I^ugcl. mziusceum live l?altami»
num,L2mci.der?.niispccie5 vuIgaris-Leln.
?cz (t'euQe!'2!iiumaIreru>n
OioicoijcjzL) I^o!?. Lixl-i^ino.^ Von ^talianern
wird es cs/o/,^/»s, vnd co/o-»/-/,.'? genant.
Franr>ösisch/e-e</n'e^//e50/0?,^. Dic Afsnca.
ncr heissen cs / Die Polen /Golorbia noga. Die
Vngern/ Golya korom.' das ist/ Licom-e uu^uis,oder
Storckenclauwe.Flemiseh vnd Brabandisch wird es
geheissen/Duyveuvoct. Englisch/Doueefoote/ soder
Cranesbill.^VndHochkeutsch/Taubcnsuß. Es wird

L> fälschlich von «tl'chin v'i^eschickrcnA'crizlcnvndAvo-
theckcrn/vor dasL.ircl.^momä gchalten/das vergleicht
sich eben darmit wiedie N »fUn nur dem Majeran.

III. Das dritte Geschlecht/beiß^e LLr.-.niummi-
nukiLeiauiun'.Ziuenle, v!id<?e!?.iiium nza6c>rum.
sQe5?.l:!Umcicur<Li<7,Iic»rninu'!zvc!tuj?inum,L.Z.
(Zci-.-iinum minus piunuM)1^ra^o: rcrrium,Lam.
in I^larcli.cjuarcum, Krun.leprimumve! L^iuinum,
I)ocj. molcl^z^um inoäorum Ler. Lvli. ^) rr!^icla
?Iini) Lckoliium c-coni-r inc>6orum vul^arum,
Q<?!?e!c> in icc>niku5.Flcmisch/klcinOyevaersbeck
sonder Reuckc. sEnglisch/Vusauoi-.c mäste Cranes,
bill.^ Teutsch/kleincr Storckenschnabcl/klcinSchna-
belkraur vnd Ackcrschnabcilraut.

I V. Das aber mit dem weissen Blumlein/ wnd
L Oer^nium ai ueul'eai^um. s(üer°uiium incxiorum

^lizum.Qss.^klcin wiche Ovevac» s bcck sondcr Rcu-
ckc. s Englisch / Wh>tc fiowrcd Puick nccdlc.^ Zu
Tcursch/weijfer Ackerstorckeuschnabcl/vnd weiß Ackcr,
schnabclkraut / von wegcn seiner wessen Blümelcin
genant.

V. DassünfftcGeschlecht/ gehöret zudem ersten
(Zsrznio Oiolcoi'iijis, wttwol cs nicht eigentlich das«
selbige ist/dasOic,l'coricie8l>iz.!.czx>.i!8.beschreibet/
so ist es aber nicht desto weniger ein Geschlecht desselbi-
gen / v??d ihm an der Krafft / Tugend vnd Wu ckung
gleich. Dieses wird von den Kramle! n / (Zeranium
m^'rrkinutn, vnd (Zsrznium cicurarium geMIIt/
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^ dieweil seine Blatrer dem Myrrhenkrankgleich sind.

Sonst heisstee bey den IVIediciL vnd Axocheckein/^
ttrum c!c»ni-x,I^ottinFNiinumQniznz,
l-Ierka Aruin.i gruzria>vud /^cus pa/tvris. stl-c.
raii!UmciculcekoIiornaiu5,L.L.(Zcr^niulrizuV^,rr.
c6ir.x>c>K.I^uA<Z.8u^i»um,Oocl.ma)U5,Loicjc>
mum Lc majuszl^zc. j)iimum>?uck.I)ttc!.^. tujz>
nuMzOo^-remum 8c2N<jicop!^) lic»tt,

mosc.irum>L^mer. Ler. Lvtt.IV.c,sc^rz acus,
LricioLoräo: >Vcu5 mulezra vulAOz^ixl'al
i-!ii6a?Iini)roltruiricictZni'T,QoIz-:j.Îkalianisch/

Fraii^osisch/Lec-iec/>o^e.
vnd c/e Englisch / Storckcsbiss.

s Maskcd Crauesbill. ^ Flcnusch vnd Brabandisch/
(Z Oyevaers beck!V>id Teutsch/Storckeiischnabel.

VI. Das sechste Geschlecht/wird vondenGelehr.
tenvnsererA«'tGriechisch/̂ ^--<51/
genant/von wegen der Gleichheitder Blatter die mit
dem LIrrzcKi0)dasist/Hanenfuß/gemeM hak.-Dann
Oivlcc>5iäe8 oder die anderen GnechischcnAerzte/
dieses Kraut auch nicht beschriebenhaben. Es mag
aber auch wol zu dem ersten Geschlecht Oiolcoi-i«Zis>
von wegcn seiner Krafft vnd Wuckung gezehlet wer¬
den. Die Kraucler nennen dieses Gewächs/(^crani-
um coerulcum, Larrackiumcceruleum, I^ÄNuncu-
lum ccei u!eum,VNd Oanam Oei coeruIsÄM. s(Ze.
raniumtiarrackoiclesfolio^cciniri, d.L. Qeranij
rerciÄspscie8z(Zes.k.c»rc.Qer.inium2.veIl?2rr2c^oi-.
6es aIlerum,Llul'.p^n.65kiÜ.barraclijo!äex,Oer^

k-I Von.'tlichen Wird es auch (-Li aniumtzzrrac^ioiäcü,
geuaut. Frani?os!sch/6^ccl/eO^.Englisch hcissetcs/
Crancebill. ^CrcwfooseCrancebill. D̂ie Flcmmg
vnd Brabauder nennen es/blaeu Botcibiocm vnd
blaeu Godtsghenade. Hochtcutsch hcr«set cs/ blaw
Gottcsgenad/blaw Schiiabelilaiit/vnd blawer Sror-
ckenfthnabcl.

VII. Das siebende ist das recht vnd erste Qeram-
um OiolcviicZiü,sintemaldieBcschreibungmit dicsim
Hraitt durchaus übcrcinstnnt.Eswirdvon Oiolcori-

Griechisch vnd
genant. ^ateinisch/<^e^niuM)?e1oniri5,Oe.

ranoZLrc>n,1'rjcaz?Ielba Zruina,LckinüliruM)U-
ctiinalii-um,?u!mc>niz>KoÜrum^ru!num,vndKo-
ttium cicoiiiTzgcnant. Von dcnXräutlcrnabcrvnd

l SiMplicistei!/wirdc? ?erimonia,(Zeranium ruiz--
rolum,von wegen der kuonechtigenWurhcln/Qcrz-
niumIII)?5icuM) (Zerzuium primuM) odcr verum
OiolcoricZiz gcnant. sLeranium ruizervium ma-
)UZzL.8. L^m.!>ulzlc>ru^cl^i-a<jiccOioic,OL!'i^orr.
t?Ult?otum,lVl.^rIi.I^c>tz. ruize7czlum,I)cxj.I.uAcj.j?i-i-
mum-IVIarrk.^nA. Oii.I.ug6uu.^ Arabisch hchsct
cs/Sc^o/^Italianisch heiffctcs/<?e^»,o
Hrsvaiilsch/?/co-/ef,F/e«/^.Araii^osisclvSecciiec-c»A?e.
Äffricanisch//e/ce.Vngcrisch/Varyulab.Böhmisch/
Ezapmusck. Englisch/^KnobbieCranesbill/^ Skor-
ckesbill ofIlliria. Flcmisch vnd Brabandisch/knobel.
achtig Cranebcck. Hcchtcutsch/Ec! lavonisch Schnq.
belkraut/SclavonischerStorckmschnabcl/Windlsch
Schnabclkraut vnd Windischcr Storekc!:schnabcl.

I< VIII. DasachteGcschlccht/.stvondcnMeiiauch
nicht bcschricbcii wordcn / ist aber doch cin wahrcs Gc«
schlcchtdes Ocrani), wird von den vnscrn Griechisch

genant. Von den Krautlcrnvnd
SiMplinstcn/QcrzniumLlecicum-vndQerÄnium
dancliacum. ^(Zer-'in mm lscikolium lo^jiTima acu,
L.L. LrLc!cum,<2^m.Qer.Lluschiii. Lrericumsn-
nuum iiKm.ilo<je8. I^okel. ^ Italiänisch / c?e,^,s ^

Englisch/StorckcsbiilosCandye/vndCra.
nebill os Crere.Flemischvnd Brabandisch/Caudiotsch
Crancbeck.Hochteutsch / Crenseher oder Candischer
Srorckenschnabcl oder Kraiiichehalß / vnd Crettsch
oder Candisch Schnabelkraul / sintemal es erstlich auß

L iiij der
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der Insel Creta oderLandia znvns in diese Länder k Natur also temperirt/daß es den hitzigenSchäden vnd

gebracht worden ist.

IX. Das neundte Geschlecht / wird von vnsern

KrätttlenWnechisch/rk?>>'--»^«^-c^^? genam.

Lateinisch/Oeraneum^lsIvÄceumi vnd Qsraneum

^omjzsliscum. ^(Zerzniumsolio ^Irkese, L L.
8exrumMarrk. mzjscc>i6e5,l^cil?. ^6.

<Zsr.zIckeoäes,Oam.z Lalceolario IVlarrkiolo mit-

5um-vc>ä.?es columkinu^rsrcius.LXtÄl.^ Flemisch

vnd Brabandifth Maelnechtig Cranebeck. ^Englisch/

Bastard CandicCraneebill.^ Vnd Teutsch / Pap-

pelschnabelkram. Vnd wiewoi auch dieses Geschlecht/

deSQerani) von den Alten nicht beschrieben worden/

so soll es doch demz>veytenQeranic>Oiotcori^is,Tau-

bensuß genant/ zugethan werden.

L X. Das zehende soll dem ersten Geschlecht des Qe-

rsnij viotcoriäis, gesellet werden / sintemal es ein

wahres Geschlecht desselbigen ist / vnd n-ird von den

SimplicistenGrieehischl k^ --»-A->.5<-5-/es c,^uant.

Lateinisch/ Oeranium kulkotum, Oeranium rorun-

6um,von wegen der Wurizeln/ die sich einer Zwiebeln

vergleicht /VNd (Zcranium Oonstanrinopvlirznum,
OeraniumLi^anrinumzvndt^eraniurnl'uicicum,

genant. Hochtentseb/Awibelschnabelkraut/Constanti.

nopolitanischer Storckenschnabel oder Schnabel-

kraut / dieweil es erstlich vonConstaminopelvndauß

Her Türckey/zu vns in diese L ander gebracht worden ist.

XI. Das eilffte Geschlecht/wird von den Kräutlern

(Zeranium macularum oder I^lsculolum,von wegen

der fleckechtigen Blätter/vnd (Zer^nium 5ul'cum,von

e den schwarlzbranncn Blumen genant. s(Zer.,ninm

mnnranum t'ulcum,L L.sul'cuMzI^ati.I^UAcj.L^ii.

mc?nr^num,l)oijc>ns!o.^ Hochtcmsch/Fleckenschna-

belkrant oder Fleckenstorckcnschnabel.LEnglisch Spot,
«d Cranesbill

XII. Das' zwoW Geschlecht wird von den Kraut,

lern/Leranium Lair-lcliicztcjez minus, Leranium

Violaceum, vnd zrari^ I)ei minor, genant/zu vnter-

scheid des grösseren / so in der sechsten Stell beschrieben

^st. ^ tüeranium I^okercianum 2. L. L. c^uinrum,

lVl^rrk. ^uzrcum,I''uck. I^zc.l'urn.I.on.^ruinale,

Oo«jo.AzI. l^u^cl. QLr.'.ni)I<oIzcrrizn!aIiÄ i^scies,

Hijver.^ Hochtentsch/ wird es klein GolteSgenad

genant.

XIII. Das dreyzchende Geschlecht/wird von Lon-

v raäo QetneioGriechisch genant/von den

andernLateinisch/Oeranium

^a?m2roäes,IsckX.?lU8>0>:iauium t^NAuin^rium,

(isranium gruinum,Oeranium moncanum, Ko-

Arumgruinum,VNd8anZuinzria,i-2ijix. ^Qerzni-

um tzzrrzckioäesz L. L. ^uarcum, (lanZuiiiari^ ra-

ciicis l^ecics) l^lacrl,. Laii.I^u»ä. czuincum,

fucli-I^ac. I.<zn. karrscliivicjezzOocici. gzl. Lc jxzli.

I^otz.I^UAcj. l'IiÄt.Lam. pnmuni,Llus. m^uz,

Voir den Zraukosen wi'. d dieses Geschlecht

genant/ 6e5^?tte,vud Englisch/

Pincknedle. ^Lrowsote Cranesbill. Flemisch vild

Brabandisch/Cranenbcckvud Blocdnrortclc. Hispa,

nisch/?^-, Vnd Hochtemsch/Blutwnriz/Blut-

rößlein/vndBergschnabelkraut.

^ Von der Natur/ Krafft / Wi rckung vnd Ei-

g e n sch äfft der Schn abelkrau te r.

^>As erste Geschlecht / RuprechtSkraut genant / hat
^eme mittelmassige / warmende vnd kühlende / vnd

auch ein trucknende Krafft vnd Wirckung/miteiner

Astriction/neben dem es abstergirr vnd consolidirt. Ist

ein berühmtes Wnndkram/ da? nicht allen? zu Wnn,

den/sondern alich zu alten Schaden nüizlich mag ge¬

braucht werden/nicht allein die blutenden Wunden

zu stillen / dieselben zuhefften vnd zuheylen/ sondern

«uch Vte alten Schadeu zu sanbern / zn reinigen vnd zu

heylen/ sie seyen wie sie wollen/ dann dieses Kraut von

Rothlauffen hilfft/vnd den kalten nicht allein kein scha-

den thut/sondern sie zur Heylung treffenlich sin de:r.

2. D as zweyte Geschlecht / ist bey den Alren ?i, kci-

nein Gebrauch der Artzeney i'.icht gewesen / vnodarzn

tüchtig geachtetworden/wie Oiotcoriciesvndp^uius

^Finsra bezeugen/aber zuvnftrerAeit ist csdurchge-

wisse Erfahrung an Tag kommen/ daßescinheylsam

Wllnd-vndBruchkraiitlst/ derowegeii es beyde in¬

nerlich vnd äusserlich mißlich mag gebraucht werden:

Es hat eine Kraft mittelmässig zu erwärmen/mit einer

trnckenenEigcnschaßi/vnd e:ner kleinen Astnction.

;-4.s?. Dcß<<!eiehciialichdasdritt/vlerdr/fttufft/

vudneuudte Geschlecht.

6. i!. DassechstvndzwosjsteGeschlecht/ dieseynd

(! warmer vnd kruckener Natiir nn erjreii grad/mit einer

Astricrion / seynd denvegen fast heylsamllch innerllch

vnd äusserlich/zu allen Wunden zu ^brauchen.

7.10. Das siebend vnd zehende Geschlecht / seynd

warmer vnd kruckener Natur im ansang des zweyten

grads/haben eine Krafft»« verzehren zu zertheilen vnd

zu öffnen.

. iz. Das dreyzehende Geschlecht/ hat eine küs sende

vnd trucknende Eigenschafft / derowegen es das Blnk

der Wunden vnd andereBlutfluß gewaltig stopffet:

hat auch darneben eine Krafft zu heffren vnd zu hcvicn.

8.11. Das acht vnd eilffre Geschlecht haben heuri¬

ge 6 Tages noch keinen Gebrauchn, der Ar?cney/ vnd

ftyndvnS deren Eigenschafft nochvnbuvust.

» Iimcrlicher Gebrauch der Gottegcnad oder

Ruprechtskraut.

Namen dieses Krams GottSgenad/darmit es

^ sonderlich bey dem gemeinen Mann bekam / gibt

genügsame Anzeigung/ daßes solchen von wegen sei¬

ner vielfältigen Krafft / Wirckung / vnd Tugend hal¬

ben/damit esvonGott dem Allmächtigen begäbet ist/

empfangen hat/wiewokesset r wenig von den A«ryten

vnserer Zeit innerlich im ^eibc gebraucht ist worden/

als die seine Wn cknng vnd Eigenschaffc n.'cht gcrvust/

vnd ihnen diesell igei: vnbekant aewescn se>?ttd/sinkemal

in ihren Schrifften/die innerlichenWirckungen dieses

heylsamenGewächs sie garnicht mit dem geringsten

gedacht haben. Aber es haben die Bawersleutvus

erstlich müssen anzeigen/daß es auch wol vnd ohneGc-

^ fahr nützlich im Leibe möge Kraucht n c: den / ohnan-

gesehcn/ daß es b-h daher allein zu viele» ausserlichen

Schäden gebrauchetworden ist. Dann dieses Kraut/

wie die tägliche Erfahrung bezeuget/dem Rindvieh ern o.s

fast nützlich Krauk ist/vornemlich aber wann demftl-

ben der Harn verstanden ist / gibt maii ihme das Ru- '

preehtekraut/zi: Pulver gestosftn mit Wein zerlrieben/

vnd geussek es ihme warm eyn. Etliche fieden das

Kraut mit WafferoderWcm/vnhgebens vem Vieh

zu trincken: Die andern stossen cS zn Pulvcr/vnd ge¬

ben eSmit Saltz zu lecken. Daher ist auch von fieH.

gen Haupvattern diesem nachgedacht worden / daß

man dieses Kraut auch in die Wiesen gepflanzt/da-

von dann daS Hew ein solche Kraffr bekommen soll/

daß es dem Rindvieh vielgmeS thun/vnd es von dem

^ Niereitstein erledigcn/fo der verhanden/vi,d auch dar,

von bewahren soll.

Ich habevon Laroli (ZuinrizdeS hochlöblichenRö-

Mischen KeyserSWundartzet/Vincenrivö'c^x, daS

RuprechtskrautinnerllchjnWundkrai.ckuvvnd äus¬

serlich iu Pflastern / mit grossem -Nütz vnd Wolfahrt

der Krancken/schen branchen/anch der Zeit hero ersah-

ren/ daßes fo wol innerlich als äusserlich einheyiiam

Krantist/mchtallein znallenWunden vnd Schäden/ W"ndiv,

sondern auch den Grieß vndNierenstem außzuführen/ .

verwegen solch Kraut hinfnrder zum innerlichen Ge. '

brauch nicht mehr soll verachtet werden.

Eusscr-
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^ Eujscrlichct Gebrauch dce Ru^rechkökrMt t dänn cs hcylet gcwalt ig/vnd verhütet die Wunden vor

oder Gottesgenad.

Gcs-sw^e. ?^As Ruprechtskraut über die entzündeten vndgt-

n, Brust. säugenden Weiber / oder

der Kindbettern, gelegt / leget die Geschwulst vnd

Met den Schmerlen. So man das Winterszeit tncht

habe-, kan / soll man cs dun nehmen / vnd mit seinem

gcdistillirten Wasser ein wenig anfeuchten/ vnd warm

überschlagen. Gleicher gestalt gebraneht/dienet es wi¬

der die Geschwulst der Hoden oder Hochbelg.

s.sch«uist. Gottesgenad geflossen/leget nider alle Geschwulst/

zertheilet die Knollen in den Briksten/vnd auch die

Geschwulst der zerstoßenen Glieder / wie ein Pflaster

übergelegt.

Vor die Hoden. Geschwulst: Nimb Ruprechts.
Hodcn^Gc,
schwulsi,

der Wundsucht/vnd allen ändern sorglichen Zufallen: Wnndsuch,.

Nini GottsgenaWder Rup'.echtvkraut/dasgrnn vnd

frisch ist/x. bandvA/brcil Wegrichkrant iij.HaNdvoll/

Fünffsingerkrant/ Ackeleyenkraut/ Benedlttenkraut/

Beyfuß/roth Kolkrau t/je des ij, Hand voll: Diegemel-

ienKrauter soll man klein hacken/vnd darzu thun ij.7i>.

MenMayenbntter/solches wol durcheinander stossen/

darnach in einem steimnen Krug vierzehcn Tage an

die Sonne se-zen Darnach soll man es in emiüpfferen

Kesselein thun/vnd gemählich über einem lindenKohl-

fewerlein sieden lassen/biß sich aller Sastt in denKrau-

rern verzehret/alßdann soll Mans durchseihen vnd hark

außptessen/folgend? darinn zergehen lassen gutes ver-

k krautjHandvoll/Pappelkraut/Mawerpfeffer/jedeS Iüngfrawcnwachs/xvj.^vth/wanndaszergangenisi/

ei» halbe Handvoll. Stoß diefe Stück/sende die mit

Wein/vnd schlage es über so warM es zu leyden ist/wie

«in Pflaster.

Männlich-- Vor die Geschwulst der MaUnsruthen oder Heim-

ch^»Bu!ds. l'cbke-t derWeiber nach der Geburt: Wmb ei» gute

Gcschwutst. Handvoll Ruprechtskraut/ thu die in ein saubern wol«

gewasserten Hafen / schütt« darüber ein Maß gutes

Weins / laß sittiglich bey einem Feurlcinbiß zitmhal¬

ben theil einsieden: seihe darnach die Brühe darvou/

lege das gesotten Kraut warm vmb vnd auff den ge¬

schwollenen Gebresten/ das thu desTags zum wenig¬

sten zweymal/baheauch den Schaden wol MitdeM ge¬

melkten dnrchgesigcncnWcin / vnd spritz auchmit ei¬

nem Spriylein in dasGemachk/es ist ein Exp«vim«nt. . .

Solche Arzeney hilsst auch den geschwollenen Wun- ^ mit Kraut vnd Wmizcl in Wasser gesotten/vertreibet^"'"'

Wunt-n^ " den viid Schaden.

Hc.mi.chc» Ruprechtskraut zwey theil/ vnd breiten Wegerich
Orl der
Wcibrr.

vnd es schier kalt werde wil/sol man darein thun/vj.loth

Fußmeel oder Staubmeel anß einer Mühlen von dem

Boden oder Wanden gesamblet/vnd wol durchgebeu¬

telt/ iiij.loth geflossenen Weyranch/ij. <oth gepulver¬

ten Mastix/des Qummi Larcocoll-x- Mumien/Aloe-

patick/ alles rein gepulvert/jedes j.^och / rühre es wol

durcheinander biß eskaltwird/ darnach bohre esvnd

machZapffen darauß/ so hast du ein edel vnd heylsam ^
Wundpflaster / darauff du dich in einer jeden Wun- Wundm.

den zu verlassen hast.

Ruprechtskraut ist ein bewehrteArizeney wider das

Rochlauffen vnd Wildsewer/frisch zerstossen vnd wie

«in Pflaster übergelegt.

Ruprechtskraut zwey cheil/sambt einem theil Aron/ M«»»n <«

ein theil/grün vnd also frisch in einemMo?ser geflossen/

den Safft außgedruckt durch ein Tuch / ist ein edel Ar-

yency/vordicGeschwnlstdcrHeimlichkcitderWeiber/

so n:an leinen Tüchlein darinn nestvndin den Scha¬

de» leaet/oder laß diegemeldtenKräitter in halb Wein

vnd Wasser sieden / vnd das geschädigte Ort wol mit

der Brühen bähen/darnach dieKrättter warm wie «in

Pflaster darüber schlagen.

Myzieb-i. Ruprechtstraut ist ein sehr löbliche Artzency in den

hitzigen Fiebern / so man das flösset mit Essig vnd ein

wenig Sals/ vnd legecs oder bindet es also kühl vntel,

auff dicFuksolcn/zcnckt die Hitz gewaltig auß.

^ Ruprecht'kraut ist cm fürtrcffenliche Arizeney/das

Dluistill«,. Bltitdcr Wunde» zu siillcn/cs wcrdc glcich grün odcr

düri.ttbraucht. Welche Kraffr vndWirckung dann

zhm OinlcOricZesljl).^.. c^. 27. auch zuschreibet/ als
er ron dcm5!6erici<Zs, odcr Wundkraut Lrarevss re¬

det/da cr also spricht: D>ß Kraut hat auch die Krafft/

daß wann es über dic frische» Wunden gelcget wird/

das Blut darinnen stopffet/vnd dieselbigen zuhefftet

vnd heylet.

Nastnblulcn RM'rechtSkraut in dic Nase gesteckt/stillet das Na¬

senbluten / odcr ein Meyssel von lcincm Tuch gemacht/

in Wein genexet/ vnd das Pulver von diesem Kraut

darauff aesaet/ würcket desgleichen,

^^ff-nk.<?-. E>n Schweißbad von zwey theil Ruprechtskraut/

«ich». vnd einem theil Attichkrant gemacht/ vnd darinn tru-

^ ckengesebwitzt/ hilfst gewaliig wider den Schmeryen

des lauffenden GegichtS in Gliedern. Man muß aber

die gcMeldien Krauter auff die schmerxbafftigen Orte

m» Bad legen /vnd ehe man auß dem Bade gehet / dic

Glieder mit dem Wasser / darin» die Krämer gesotten

worden seynd/wol abwaschen.

Grind. Es wird auch dieses heylsam Kraut in Bädern vnd

sonst vor dcn Grind nützlieh gebrauchet/ beyde jungen

^ vnd alten Menschen / vnd ist darneben zu den frischen

d-«?5ö".ch Wunden/ Stichen / vnd andern Versehrungen/ «ine
«delArizeney.

Von der Gottesgenad machet man ein kostliches

Wun dpsiastervju allen frischen Wunden fast mißlich/

dieMilwen imHaar/diesclbigcnwoldarmit gerieben

vnd gcwäschcn / darnach arlch das Kraut darüberge-

schtagen.

Mit dem Safft des Ruprechtskrauts/wird ein jede zzfl«,.

newe oder alre ticffc Flflclgcdonet/gcreiniget/ vndM

derHcylung gcfirrdcrt/ dcßglcichcn auch alle feuchte

vmb sich frcssciide Schaden / cs scye glcich von bösen

Bsattcrn/Fram?oftn/vnd dergleichen verursacht.

Gemeldeter Sasst reiniget aiich eine jede frische

Wunde/vndbiingctstebn'dzurHeylung. Esheylet

auch dicscr Saftallc Verletzung an heimlichen Orten/

beyde der Manns vnd Wcibspcrsoncn/darmlt gcwa-

sehen vnd lcinen Tüchlein darinn genetzt vnd überge-

legt.Itcm zu dcranfah?ndcn GcsckwulstvndEntzün- *

! düng aemeldter Orcen/ gleichfalls mit darin gcnctztcn

lciucn Tüchlein vml'wunden/vnd zum offtcrmal übcr-

gelegt/vertheilt vnd vertreibet sie sehnell.2llso auch übcr

das Rotblausscn vnd Wildfcwer gelegt / hilfst cs sehr Rot-auff«».

bald/lcgc: dic Entzündung vnd fl.'llct dcn Schmcrkcn.

Gorcsgcnad hc»lcta,ich dieMundfaul/Gcschwcran Mundfäule,

dcn Wcibcrbrüstcnvnd heimlichen Ortcn/das gcpül-

verr Kraut darcin gcstrcwet/ odcr die frischen Blatter

geflossen darauff geleget.

Der Sasst von aemeldtem Kraut reiniget auch die Feigwariz»,

Feigwartze» / vnd fürderc sie znr Heylung/so man die-

selbigen off? darmit wäschet/ vnd leinine Tuchlein da¬

rinn neizet vnd überleget.

Gottesgenad odcr RupriMskrauttva/sef.

!»>- us demRuprechtskralitpflcgetmanauchein nütz«

liebes Wasser zn distilliren / zu vielen des 4eibs Gc-

brcsten dienlich. Die beste Zelr solchcs zu distilliren ist

im Ende des Aprillen / wann eSin seiner vollkomme,

nen Blüht ist/die Blatrer/^cnaetvndBlumen klein

gehackt/vnd dann fieWg inL-il.ieolVlariT,mitsanff,

remFcwcr abgezogen.

Innerlicher Gebrauch des Ruprechtskraut-
Wasscrs.

t^Nprechtskramwasser täglich dreymal / jedesmal Gckmnen

^xicr odersimffLoch getruncken/zertheilet das ge,«i«r<mt.».
runncn
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ä runnen Bl>it im ieib von fallen oder flössen vnd führet ? Gleychen/Gewerben vnd den Gliedern megm. Man Gc-ych vn»

es miß.
Glieder«

Har». Gottsgenadwasserobgemeldter Massen getmncken/

ittibetgewaltig den Harn/ führet aW Grieß / Sand/

schmerzn, vnd den Lendenflein/reiniget die Harngang / vnd ver¬

treibet den Schmeryen der Nieren vnd Lenden.

Eusserlicher Gebrauch des Gottcsgmad-
Wassers.

««une. /x^Ottesgenadwasscr ist ein besondere heimliche vnd

Nmnd",' ^gewisse Artzency Wider die Brenn/ grosse Hitz vnd
t-rZungen. Entzündung des I)?unds vnd Kehlen/ in den hftzigen

vnd brennenden Fiebern. So anch die Zunge von Hm

anffgerissen vnd voller Schrnnden wcre / soll man ein

wenig Kttttenkernen in diesem Wasser weichen / wird

«6 z» einem dünnen zarten Schleimleiu / das soll man

^ osftermalsmit einem Federlein in die Schrunden vnd

austdieAung streichen/es löschet gewaltig vnd heylet. '

Munbfckul«. Zu der Mundfäule ist gemcldetWasser auch treffen,

lieh gut/den Mund osst darmit gesäubert. Gleicher ge¬

stalt gen ützt / heylet es auch das' Eljen dcrjungen Km-

der im Mund/sonderlich aber so man das geschädigte

Ort wol mit einemTüchlein mdiesemWasser genetzt

abreibet. Vnd hilfst aber solche Artzeney desto mehr/

wann man das grüne Kraut neben gemeldter Artzney/

dem Kind über sein Häubtlein bindet.

H.tztq-V-k. Ruprechtskrantwasser heylet die hitzigeVersehrung

der jungen Kinder/vnter denArmen vnd zwischen den

schen d"n Ar. Beinen/von der Schärpffdes Harns verm sacht/dar-

m-n vnd gewaschen/ vnd Tüchlein darinn genetzt vnd über-

""" ^ gelegt. Solche Artzeney heylet auch die statte vnd ge-

^ schädigte Hälßlcin der jungen Kinder.

DcrfcSn.»s Diefts Wasser obgcmeloter Massen gebrauchet/hey,

^ vnd reiniget alle Schädigung vnd Versehrung der

heimlichen Oerter der Mannen vndFrawen.

Slechtt«. Gotiesgenadwasser darin« ein wenig Galmenflem

oder weisserVitriol zenrieben ist/ heylet die Flechten

vndZitterschcn/offtermals damitbestrichen/oder lemi-

n< Tüchlein darinn genetzt vnd darauff gcleget.

Gotreegenadwasscr mit leininen Tüchern über die

Brüste der Weiber gcleget / vertreibet die überflüssige

Milch/dcßglcichen die Knollen vnd rothe Stramm.

Brust Re. Wann einer Frawen die Brüste geschwellt!, / vnd

s-hwmst. Geschwulst roch werden daßfieglitzen: So nimb

^ Gotttsgenadwasser/Liebstockelwasser/ deren jedes ein

Pfund/ grün Banmnüßwasser/ ein halbPsund/ver-

^ mische es durcheinander/vi?d netz darinn ein vierfach

leinen Tuch / vnd lege es warm über die geschwollene

Brüst/vnd so offt es lruckcn wird/so erfrisch es wider/

<s hilfst vnd ist ein gewisse Artzmey.

Innerltchcr Gcbranchdcs^vcyttn Schnabc'--
krauts/Tanbensuß genant.

^sik?^ew0l Oiolcui vnd Paulus /^iner.i sebrei-

^^ben / daß derTaubcnfuß in der Artzeney kein Ge¬

brauch habe/vnd darzu vntüchlig scye / jede ch bezeuget

die tägliche Erfahrung / daßcs ein tressenllch hcylsam

Wundkraur ist/zu denWuiidcranckcfürnemlleb dien-

Weydbrüch. lich/deßgleichen auch wider die Weydl'i üeh, tas gepul¬

vert Kraut/ oder aber ein Ti anck darvon gesotten / ein

^ Zeitlang gebraucht. Darzu ist aueb das gebraut- oder
gedistillirt Wasser fast gebräuchlich vnd heylsam. Es

Klimm-n. dienet auch diesesKraut rresfenlich wol zu demKrimeii

vnd Schmerizen der Darm.

EusserllchcrGcbrauchdceTaubenfuß.
Wunden. gantze Gewächs des Tanbcnfuß ist fürtrejsen-

Eeschwcn ^lich gut/zu allerley Wunden vnd Gcschwercn/Mit

Wein oderWasser ie nach Gelegenheit des Schadens

gesotten / vnd dieselbtqeii damit gewmger/ oder aber

sonst zu den Wundpflastern/ Balsamen vnd Salben

zebrauchet.

Sonst mag man den Taubenfuß auch nützlich ge¬

brauchen zn Bähungen / den Schmerlen/so sichw

mag zu den schmerizen aller Glieder nützliche Schweiß-

bäder darvon machen / vnd trncken vondemLaumal-

lein schwitzen.

Inerlicher Gebrauch des slbendenGeschkchtb
des Windischen Storckenschnabels.

^?IndischerStorckcnschnabel/mitderWurizclin A»ffb^-n
vndgetrunckcn/vcrtrcibtdasauf- vn?cschwu>st

blehen vnd hitzige Geschwulst der Mutter/ vnd hilfft

gleicher gestalt genützet den Schwindfüchtigen. Die S«b«inh-

Wurizel gepülvert vnd mit Wein gemincken/hat Zi«

den gemeldeten Gebresten gleiche Wirckung.

Eusscrlichcr Gebrauch des Windsschcn-
^ Schnabelkrants.

5>Ie Blatter des Wiudifchen Schnabelkrauts/mir

^Ess'ig vnd ein wenig Saltz geflossen / vnd wie ein

Pflaster auffdie Solen der Fuß gele<tt/?fi eine fastgure

Artzeney in grosser Hik vnd hitzigenFiebern/dannes

zeucht dicHiiZ gewalrig vnter sich zu den Solen hinauß.

Innerlicher Gebrauch des 11. Geschlechts des
Schnabelkrauts/Blutwurtz genant.

?>IeWnrtz<l dieses Schnabelkrams in weissem gu-

^tcn Wein gesotten/vnd darvon gerruncken / stillet

den vnmässigen vnnatürlichen Blntfluß der Weiber/

vnd thut das in kurtzer Zeit.

Blutwurtzel iiy. Loih/ in einer halben Maß Wege- Rotheruhk.

richwasser/ eine Stund in einer verlutirten Kanten/

„ in ein Kessel mit Wasser gesetzt / vnd darzu gethan vj.

Loth drey oder vierjährigen Rosenzuckcr / vnd also sie¬

den lassen/darnach durchgesigen/vnd alleMorgen vnd

Abends allwegen ein Stund von den beyden Imbsen/

jedesmal ein Maekelbecherlein voll warm getruncken/

ifl ein heylsame Artzeney w,der die Roteruhr.

Das gemeldte Kraut mit der Wurtzelin Wein ge-

sotten / vnd darvon Morgens vnd Abends ein guten

Bechervoll getruncken/ifl eine giite Artzeney wider den

Nierenstein.

Eusscrlichcr Gebrauch der Blutwurßcl.
f^LtttwurtzclmitdcmKrant/ ist eine krässttgegute Binkfluß.
^Blutstillung in frischen Wunden/vnd sonst in al¬

len andern Blutflüssen äusserlich gebraucht. Es heylet

auch dieses Kraut vnd Wurizel alle frische Wunden/ Wund.n.

I vnd hefftet sie zusammen / in Pflastern / Salben vnd

Hcfftpnlvern gebraucht.

Die Wurizel in der Hand gehalten / stillet das Na- Nasi-Mmn,

senblmen.

Eusserllchcr Gebrauch aller Schnabct-
kräuter in gemein.

Z>Je Blatter aller Schnabelkräuter/ mögen äusser- Hi?<gFieKtt.

lich fast nützlich gebraucht werden in hitzigen Fie¬

bern/vnd andern hitzigen Kranckhctten/ diefelbigen

mit Essig vnd ein wenig Saltz gestossen/vnd Pflasters-

weiß aussdie Solen der Füß gebunden/die geben gme

Milderung/ vnd ziehen dicHiiz vnten zu den Solen

hinauß.

Das VIII. Kap.
Von den wilden vnd zahmen Riktcr-

fporen.

As schon / anmüchig/ holdseliges / vnd licbli- i.

ches Kräutlcin/Rittersporen genant/ hat ein

-o' schlechtes/ dünnes /weissesvndholtzechtiges

Würtzlem/ darauß wächst nur ein eintziger Stengel/

schlecht wie die blawe Kornblumen/ mit vielen Neben-

astlein oderZincklein/die alle wie der Haubtstcngcl mit

zinnlechtigen kleinen tieffzerkerffren Blättern bekleidet

seynd / welche sich ganr; vnd gar dem wolricchcndm

Nart'enkrant/^lelanrkiumgenant/ vergleichen/ diezinckech-
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zinckechtige Stenglem sambr dem ihrem Haubtstenges
bringen im Brachmonatschöne holdselige purpurbla-
»ve Blmncn /anzusehen wie die liebliche Merimölen/
angenommen daß diese grosser ftynd/ vnd ist das eine
Blankem an einer jeden Blumen lang/holvndspuzig/
hernmb gebogen / wie die Blumen am Elsenhütlciu o.
der Ackeicyen / allerdings anzusehen wie das Hinder.
spoilein an einemLowcnfüßlem/vndsiudfastschon von
Farben / aber ohn allen Geruch. Wann die Blumen

I V. Zahm Rittersporen mit rochen Blumen.
Lont'oIi6aR.eA2liLl>!NV2ÜoiLiu>zio.

verblühen vnd abfallen / wachsen heri?ach k/eine lange,
lechrige Schotlcin/ >n welchen stnderman ein kleinen
gratvschwarycnSaamen/grchse» dann der Magsaa«
inen. Dieses Gewächs wachst haussig/allenthalbenin
Teiltschland/vndfindetman dessen gnugsamb in allen
Kornackern vnd Fruchtsildern/ darinnen es sich selbst
von seinem aufgefallenen Saamei: wider erjünget/
vnd im Brachmonalzcing wird.

11. Das zweyte Geschlecht/ ist dem jeykgcmeldten Wt.d R.c.
tcrspor.n»

V. Zahm Rlttersporen mit weissen Blumen.
(^onl'oli^-i larivz Koi e ^lizo.
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mit Wnrizcln/Stengcl vndBlattern durchauß gleich/

außgenommen die Blumen / die seynd schon / schnee¬

weiß/ wie die andern Purxnrblaw seynd. Es wächset

auch dieses in Fruchtfeldern/ aber es wird selten gefun-

den. Im Land zu Francken bey Marienthumb/hab ich

eserstmalinden Komäckern funden/darnach in den

Fruchtfeldern beyCölln/ vnd in Braband/zwischen

Mecheln vnd Amorffan gemeldten Orten,

in. lv. v. 11l. Noch Zkclct man in den Lustgärten / drey schö-

ner Geschlecht dieses Krams/die seynd mit Wurzeln/

Kraut/ Stengel/ Blumen vnd Saamen ^ dem vorge-

meldten gleich/doch grosser vnd schöner. Das eine hat

schöne purpnrblawe Blumen/^l V.^ das ander/schnee¬

ig weiß/^V.^ vnd das dritte/lustig purpur:othe Blumen/

seynd alle drey fast schöne vnd lustige Gewächs/ die mit

jhrerschönen vnd anmüchigen Farben/ die Lustgärten

wol zieren.

VI. iMan zielet auch in den Gärten mit gefüllten

«ti/poren. Blumen / wie hierbey gefegte Figur genugsam anzei¬

get: also auch etlich sind von Farben gamz weiß/etliche

-gany blaw/etliche seynd auch halb weiß/ halb blaw/ vnd

auch gesprengt.^

VII. sDassiebendeGeschlecht/hatein langlechtige

weisst Wlirizel mit wenig Zaseln/ daranß wachset ein

' einiger Haubtstengel/einer Elen hoch der da rund ist/

vnd von wegen subtilerHaaren so jhn vmbgeben graw-

lecht/cheiltt sichin Ncbenzweyglein. Die ersten Blät.

x ter bey der Wurzeln sind gemeiniglich in drey Theil ge-

theilet/deren am obern theil des Stengels wenig seind/

ctlich wie gemeldet gecheilet/etlich aber seynd gany. Im

Brachmonat folgen die Blumen / fo von Gestalt wie

die gemeinen Rittersporen/jedoch osst kleincr/vonFa»

benbleichblaw. Wann sie abfallen/wachsen tangelcch,

tige kleine Schötlem / in welchen ein kleiner Saamen

verschlossen ist. Dieses Geschlecht ist mir sambt dem

Saamen außItalia von Neaples/vondemfürtrcffli«

chen Naturkündiger?ercjinznclc) Impersro , Apo-

theckern daselbst / vnter dem Namen velplünij Oio-

lcon'cj» zugeschickt worden / auch in vnseren Gärten

gewachsen.)

VN.

Frembd«
RMcisporn

Von den Namen der Rittersporen.
/?S haben zu vnserer Zeit/viel der Gelehrten dicRi't.

tersporen vor dasOelpkinium Oiolcoritlisgehal.

ten / die Blätter aber der Rittersporen wellen sich mit

der description Oelx>kinij nicht verglichenJa wann

vioscoricies den Blumen die Gestalt der Delphinen

zugeschrieben hette / die er den Blättern gegeben hat/

möchte die Beschreibung etlicher Massen mit dem Oel-

xkinio überein kommen. Zu dem mangelt auch noch

das/daß die Rittersporen wider die gifftige Stich der

Scorpionen helffen sollen/wie violcori^cz voniOci.

xkinio zeuget/wir oder kein anderer noch nichts erfah¬

ren oder gewiß darthun hette können / deroweqen eS

I nichtdasDelphinkrant seyn kan/sintemal vnftie Rit-

tersporen nicht allein an der Beschreibung / sondern

auchanderKrafft/ die deniDelphintraiit zngeschrie.

ben werden/dasselbig gebrüst. Die füi trefflichen Man.

ner//okznncsK,nelliu8zLonr2<ju5(Zesncru5z^>inus

eornarju5,Va!erius Lc,rcIuz, vnd andere Mehr l'och«

gelchrtervnd in diefer Kunst erfahrne I^ecZici, haben

vnfere Rittersporen vor das zweyte Lumwum ^-!ve-

Are Oiotcoriäiz gehalten. Dieweil die Beschreibung/

wie auch die Kräfft vnd Wirckungen/die OivlcoricZes

demselben zuschreibt / dnrchanß miteinander überein

kommen. Vnd wiewol wiric^undzuvnscrcr Zeit drey

Geschlecht/des Lumini t'^lvelirk, oder Hornkümels/

die vnS bekant seyn / haben / so i-st doch vnter denselben

keines das sich mit der Beschreibung des zweyten Ge.

k schlechtS Oiolcoriciis vergleichet/ sondern gehören alle

drey zu dem ersten Geschlecht / wie hernach an seinem

Ort weiter Meldung geschehen vnd angezeigt werden

soll. Weil dann min vnser Rittersporen wie gemeldet/

mit dem zweyten Geschlecht des Hornkümmels sich

vergleicht/ so halten wir auch dajselbige vor das wahre
VNd gerecht Luminum hlvelirs alrerumOiot'corj.

<Ziz,welche Griechisch von ihm

genant wird. Von den lVleäicis vnd Kräutlern/wird

<6 genant/ eonlolnja Kegaliz oder dieweil cS

fürtreffenlich ist die Wunden zuheylen/ tteiba <Zivse

Orilise, oder k^Ios <1ivse Orilise, kos re^ius, Lczuiris

calcsr, oder L»Ic»r e<^ueürs, eguettris, ?cs
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Schlangen.Biß.
S-Hwcrlich
harn>n.Kl«».

Blmhamtn.
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H»n>.Gricsi.

Hustm.
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d» Blasen.
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Tlotharncn.
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H»rn.
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Gifcht

Ä!auäT,<Ior)'c!a1opoäium,VNdvon^okznne Kuel-
jjo(^ornucravndLornu».Italiänisch Heisset dieses
Kraut / 5/>e? o»e cli , F/>70N? cik c/m,»o
/»/pckk,co vnd Franizösisch/?/e<iti' //o«»
ere,0om«ettevnd?s!^//e.BöhMisch/Swalnykkraw-
lossy.Vnacrisch/SarkaS fiu. Englisch/iarckesclawe
vnd Larckes spune. Flemisch vnd Brabändisch/Rid-
derfpooren.Hochtcnlsch/Rltterspore/S.Otilienkraut
oder Blnm/Ritterblum vnd ierchenklawe. LI- <^on-
toliciz reAalizsi veniis, L.ö. leg^IisLrun.Les. I^sc.
I.cin. LzK. I'iisl. reAüIis t?ols cssrulgeo mlnore,
llam.regiZzl'raAo:kucti.icon.LuccinumLcOel-
s>l:ininm alreiuMzOoci.AÄl. Oeljzkinum l^I. Lslii.
<^^ZM2?meIumcramkemuMz?uck.8eAecum con»
l'uü^Ä rcxia üriAoliorrorazI^ob. klosre^iusi. ve!
l^lv. Oo^.^iirkemj5eramkemo5,I^,iA.^

^ III ^onsollcjareAalizkoirLnlis Köre majors,
i x lVlarrki. ico. ^NA.Lali. regalis K. c^ru-

iceo i7i^)ore,(lÄM.reAiaüve calcarisKosrecemio»
rnmz^.I^ok.Lummuml^j.sIrerumMarlk.I.zc.
I.n^c!. Oelpln'nium, Oocjo. czuarrum Lc mzjus
(Zes.liorc.ll c>s rcZiu5zl)ocj.kIo8 ^uiä2M,vulßo?ior
cajz^uccio Lsesal.^

Von derNakur/Krafft/Wirckung vnd Ei¬
genschafft der Rittersporen.

5Mle Geschlecht der Rittersporen haben eineKrafft/
vnd Wirekung zutrucknen/vndmittclmassigzn

warmen vnd darmir zu kühlen/ sambt einer geringen
Astricrion.Vnd seynddieseGewächs dcrmasscninHiiz

- tempcrirt/daß sie weder zn viel kühlen noch zuviel erhi«
5lgm/vnd mag del halben innerlich vnd äusserlich bey.
dein kalten vnd hitzigen Kranckheiten/nützlich ohne
einigen schaden gebraucht werden.Vnd seynd aber die
zwey ersten wilden Geschlecht zum gebrauch der Arze¬
ney dienlicher vnd krafftiger dann die andern.

Innerlicher Gebrauch der Ritte» sparen.

lolcoricles schreibet litz.z. cZjZ.^8. daß der zweyt
L wilde Kümmel/ welches vnser Rittersporen »st/
ein fnrtrefflicheArtziieyseye/ wider alle Schlangenbiß/
so der getrunckenweide.Er sey auch trefflichgut denen/
die schwerlich vnd tröpflmgen harnen vn mit dem stein
beladen seynd/vnd deneii so gernnnen Blut harnen.

Rittersporn in Wein gesotten/vnd den durchgeh«
genen Wein getruncken/ jedesmal ein ziemlichen Be¬
chervoll / vnd das Morgens vnd Abends / das ist/ des
Tages zwenmal/vertreibtden Schmerlen vnd Weh-
thumb des Magens / eröffnet die Verstopffnng des
Mihes/reinigetdie Nieren viid Blasen/treibt fort den
vr.'siandenen Harn/vi'd führet auß Grieß/Sand/vnd
den Ni^rnistein-Diescr Tranck rmiinet auch dieBrust
vnd dienet Werden Husten/den mag man in diesem
Fall mit Zucker s,^ machen.

DieBlumenvon diesem Kraut zu Pulver gestos-
sen vnd mit Wein getrulicken/chuu deßgleichen.

Rickerspoi enl'lumcn gepülvett/vnd deePulversei,
nee Gülden schwer/mit der Kochung oder gesottenem
Wasser/darinnPeterleinsaamenistgesoitenworden/
warm getruncken/vertrelbec den Schmerlen der Bla,
sen/ zertheilet das gernnnen Blutdarinn/ vndkombt
der-en zn hülffdie Blut harnen.

RittersporeiipulvermiteincinTrüncklin Pemlein-
waffer getruiicken/ohngesehrlich j.quintlein oder eines
Gülden schwer/treibet den verstandenen Harn.

Etliche legen diese Blumen inWein/trincken stetig
darvon/dasdunckelvud blöde Gesicht darmit zu stär-
eken vnd vor Schaden zubewahren.

Ein edel vnd bewehrt gut Pulver/dasGesicht zu er,
kalken vnd zu erlämern/das mach also: Nimb Ritter-
sporenblnmlein/ij.jelh/Schcllwuriz/Betonicnbltt-
men/ Poleyen/ Eisenkraut/Raiiten/ Liebstöckel/Fen-
chelsaamen/ Rnprechlskraut / Wolgemuch oder D o-

k sten/Augentrost/jedesj.loch/assc dieseStück vermisch/
stoß zii Pulver vnd schlag es durch ein härin Sieblein,
behalt es zur Nothdurfft/darvon nimb alle Abend ein
quintlein / ohngefthrlichein Sttind nach dem Nacht-
essen/mit Wein oder ein schnitten BrotS: vnd damit
es desto besser zu gebrauchen seye/magst du Zucker dar¬
in thun nach deinem gefallen.

Ein guter Tranck vor die grossen Wurm im jeibe/ WSr«.
die sonst mit keinerAryeney können odermögen außge-
rrieben werden / vnd ist sonderlich erfahren vor den
Herkwmm: Nimb Rittersporen/iij. Handvoll/Was.
serbathengel/ij.Handvoll/ Mäußöhrlein oder Nagel»
kraut/Dsterlurey/Mattkummel/jedes /.handvol: Dise
Siück zerschneide klein/ vnd brich den Mattkümmel
ein wenig mit einem Stösser in einem Mörser/ thue sie

(Z alle zusammen in ein steinern Kante oder Krug/ schütt
darüber anderthalb Maß Essig/verlntir die Kant wol
mit einem Teyg/ stelle es in ein Kessel mit Wasser/ laß
vier Stund stetig darinn sieden/darnach thue dieKant
herauß/wann eö kaltworden ist/so seihe den Wein von
den Krautern / vnd gib dem Krancken alle Morgen
vnd Abend nüchtern / jedesmal ein guten Bechervoll
warm darvon zu trincken/allwegen drey Stnnden vor
den beyden Imbsen / das behan also vier Tag an ein¬
ander/du wirst Wunder sehen. Dann ich mit diesem
Tranck einem jungenGesellengeholffen/der langer als
Jahr vndTag grossen Schmerlen im ieib gehabt/vnd
jhme mit keiner Arizeney hat mögen geholffen werden.
Da ich jhm nun diese Aryeney machen liesse/ vnd er sie
drey Tag lang gebrauchet/da gierig ein Wurm von jh-

k-Z me/der war gar nahe zwoer Elen lang/ darnach genast
dieser Jüngling.

Alle rechtgcschaffene Wundärztebrauchen auch die
RittersrorenzujhrenWundträncken/sintemal »sein
ftist hcylsamcsWundkrautist/vnd richten damicviel
auß/ habe derowegen nicht vnterlassen wollen / folgen¬
den Wundtranck hie anzuzeigen / der zu allen Wun-
den/Stichen vndSchüssen/fast heylsam vnd dienstlich tzch»?'.
ist/den bereiter man alsoNimb Rittersporen/ij.hand-
voll/Maßliebenklant mit den Blumeu/Beyfuß/Heyd-
niseh Wiindkraut/ Güidenrnch/ Wiiitergrün / die ö-
bersten Gipffel von SanctIohannekraur/ jedes ein
Handvoll / Mausiöhrlem / Ackelei'enblakter/ Ms ein
halb Handvoll. Diese Stück soll man m cm Kanten
thiin / darüber schütten ein halS Maß Weins vnd ein

I Maß frisch Brunncnwasser/oie Kant mit einem Ro-
ckenieyg wol verkleiden/ daß nichts herauß riechen oder
dampften mag/darnach in einKessel mitW^sser seyen/
vnd vier Stunden lang dämmen sieden lassen.

Eusserllcher Gebrauch der Rittersporen..
<VIttersporn wird dieser Zeit von^tlichenerfahrnen

/ ^ Wundärztensehr gebraucht/nichtallein die wun- Wunden,
den / sondern auch böse / lM'ge vnd vnarttge Schaden
darmit zu heylen/sonderlich aber wo Hitz,'Entzündung Dran»,
vnd Brand zu besorgen ist / thun sie den Safft dareyn/
flössen das Kraut vnd Blumen / vnd legen es Pfia-
stersweiß darüber. Etliche siedcn das Krant vnd Blu-
menin Wein oder Wasser/waschm dieWnndenvnd
Schäden wol darmit ehe sie solche vcrbindcn/vnd rich¬

ten viel da: mit auß.
Man braiicht auch heutigs Tags diese Blumen den

mehren theil in Büschlein gebunden/welche jhre schöne
lieblicheFarbauch dun behalten/die hencketman auff
in die Gemach über dieBette/als» daßman sie stetig im
Gesicht haben kan / vnd beschawen mo>/ das Gesicht G-ficht.
damit zii starcken/vnd Haltens vor gewiß/ welcherDiese
Blumen des Tages einmal besehen möge / der werde
denselben Tag am Gesicht nicht beschadiget werden.

Rittersporenblnmen so sie noch grün seyn/gcstossen/
vnd mit Rosenwasser durchgestrichen / vnd desselben
Wassers genommen i/.ioth/Galliizenstetn/x.Gcrsicn«
körner schwer / solchesdurcheinander-zertkieben/vnd

M täglich?



G'sch«»r.

Kramp?.

^ täglichs etlichmal in die Augen gechan/ist ein edele Ar.

V-Ogt/flüs- zu den bissigen/flüssigen rothenAugen. Waiin

man die Blumen der Rittersporen nicht grün haben

tan/soll man dieBlnmen dür: in einGeschir.'leiit thun

vn warmRosenwasser darüber gissen/darnach verdeckt

an ein warm Ort stellen/solgends dnrchseihen/vnd wie

oben vermischen/thut gleiche Hülff/wie das obgemeltt.

Hilzig-Aog?. Wann aber kein Bißvorhanden/vnd dieAngen hl«

^ig vnd roch sind/soll man dieBlümlein rein gepulvert

mit Rosenwasser vermischen/vnd in dieAngen thun.

RctheAugk. Wann die Augen aber roch seyn/vnd Schmerizen

darinn ohne Hl» oder Entzündung/soll man die Blu-

menvonRittersporeinnLavanderblümlcinn'asser wei¬

chen/ oder aber so man sie frisch haben tan/ stossen/ vnd

mit Lavanderwasser durchstreichen/Gallenstein duzn

k chun/vnd allerdings wie oben gemeldet/gebrauchen.

Aaq?i»ln-ktl Der Sasst von Rittersporen in die Geschwer der

Augenwinckclgethan/reinigctvndhcylet dieselben.

Vor den Krampslegen etliche dieBlumen derRit-

tersporen in die Bettladen vnd vnter die ieplache»/ das

soll ein gewisse Bewahrung vor den Kramxff seyn.

Etliche/ denen der Krampffgefehrist/ die legen diese

Blnyienin dieSockenvndSchuh/vnd geben für/daß

solchesjhncnwolhclffe. Andere legen dieBlnmen in

Lei/vnd bereiten es wie das Rosenol/ vnd schmieren

die trampssechtige Glieder darmit.

Rltttrsporcnwasscr.

5>Ic beste Zeit dasRittersporenwasser zudistilliren/

ist im ansang des BrachmonatS / das Kraut vnd

Blumen miteinander gehackt/in kzlnevl^an-rsänf-

nglich distilltt t/dariiach wie andreWasser in der Son¬

nen rectificiret.

Kttmmcn. Das Rittersporenwasser ist ein gure Arzeney wider

dasKnmmen vnd Darmgegicht/ des MorgenSvnd

Abends / aiich so ojft eSdie Nochdurfft ersordertilij. o-

der v. Loch gctruncken. Den jungen Kindern ist e6 fast

heylsam wider das Reissen vnd Wchethumb im Leibe/

jederweilen j.jofiein voll eingcben/vttd auch envan mit

dem Pappen oder Brey vermischt.

Hnffcn. Gemeldr Wasser obgemeldter Massen getruncken/ist

sthr gtttwider den Husten/beyde alten VN iungcnMen,

schen/vnd auch den jungen Kindern. Dient anch glei-

chcr gestalt genügt vordie hli?ig<inne.'lichenPastemcn.

An»" ^ Wann die jungen Kinder nicht harnen können/
soll manjhnenjederweilm Rittersporenwasser zu trin¬

ken geben.

Eujscrlicher Gebrauch des Rtttersporcn-
Wasso-s.

(VIttersporenwasser/ ist dienlich vor alle rothe vnd

Geschwer der Augen / cin Tiichlcu, darein genest/

6 IX.

Von dem Pfcffcrkümmcl.

^ Pscsserkümmel. <ü)minum. ^

Entzündung
»ttÄug«n.

vnd anffdie Augen gelegt/auch bißweilen emTröpflein

oder drey darein getropft/das zeucht alle Hiy vnv röche
i>aranß/vnd macht die A,-gen ttar.

Ein ander gut Augenarizency: N?mb Ritterspo-

renwasser/ij.Loth/blawRornblumeiiwasscr/j^olh/zer«

treib darinn ij.Gran Gaiiffer/dae lege über dieAugen/

vndtropffectlickTröpfflein dareyn/das beinnibtalle

Röche vnd Entzündung der Augen. So aber neben

^ der röche auchein beissenö in den Angei, wcre/soll man
noch xij. Gran Gallenstein oder weissen Vikrill zu

dem vorigen Wässerlein thun.

Rtttersporcnblumcn Conscrvc,unckcr. don-
Korum conicrv s.

<>U6dcn schönen / lieblichen Blüi.ilcin derRitter-

^sporn/ macht man anch ein gulc Conscrvcnzncker/

D«»mg»s^ht allerdings wie man den Rosenzucker zu machen pfic-

»-rK<n»c». gibt man den jungen Kindern vor das Reissen

vnd Därmgegicht / jedertweilen einer Haselnuß groß.

Sonst ist dieser Conservenzucker ein heylsame vnd er¬

fahrne Aryeney vor den Soch/ einer Casianien groß

darvmaujfeinmal eingenommen.

Sseh.

Je Wirbel des Römischenkümmels ist weiß

dünn / klebet allwegen auswendig auff

dem Grund / wachset nicht viuersich wie die

andern dergleichen Gewächs/daraufi wachset nur ein

cinizjger Haubtstengel/mir vielen Nebenzweyglein/der

wird selten über anderthalb« Spannen hoch/die Blät¬

ter vergleichen sich dem Fenchelkraut / sind doch etwas

kleiner vnd km yer/ am Obercheil gewinnet es ein schö¬

nen Dolder oder Cronen mit vielen Blumlein / gleich

wie der Dill oder Fenchel / darauff folget ein langer

I Saamen der ist von Farben graw mit Geelfarb ver¬

mischt/eines starcken/doch nicht rnlieblichen Würyge-

ruch/ist am Geschmack etwas bitter mit einer lieblichen

Scharpsse. Wann der Saamen zeitig wird/so verdir-

bet die Wnryel/rnd e> jüiiget sich diß Gewächs jahrlich

selber von dem ausgefallenen Saamen. In he,ssm

fanden / als in Egypten / Morenland / G<rMtieli/

Asien vnd Citi« ien / wächst er von ihm selber / aber bey

vns inTeutschland wi» d er allein inten Garten gezie-

let.Oiofco: i^es lobet den Morenlandischen vnd Egy-

ptischen / Aber der aus Al'Ulien zu vns gebracht wird/

ist nichtweniger an her Gute zu loben.

Von dem Aamcn des zahmen Kümmels.

X?>ErKümmclhat beymOioscoriäe vielcrley Na¬

hmen/als wann deren vielerley Geschlecht wenn/so

doch der/ so in Morenland / Egypten/Asien vnd Cili-

cien wachset/alles nur ein Art des Kümels ist/wie auch

dasL^minum I^eAiumI-Ii^c>crari8,atlciN daß einer

den andern in der gute nachGelegenheit derLandschaft

übertrifft. Viid zwar/wann Oioscoriclez den Apuli-

sehen Kümmel gesehen hette / würde er die obgenainen

demselben nicht vorgeseyt/sondern demApnlischen zum

wenigsten gleiche Lob der gute halben zugeschrieben ha-

ben.Der Kümmel heisset Griechisch/

vnd auch bey dem ttipxocrsre, ohne einigen fer¬
neren
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Schnfften!-I>j?pocr.iri'5 also allein gesunden wird/sotl seinen Plai? bey denKöchn funden/die denselben in den

allweqen das ist/derPftfferktimel Speisen gebrauchen/vnd dieselben damit elninachen.

Jnn«,.q-rG-bra„chd.^hmmK-.n.,s.

jateinisch/LuminuM)L^ e^Ahmer Kiimmel / dienet wider dieAuffblehnng des D-äss.
liiinum,Luminu!i? larivum oder Luminum <joms- ^ Bauchs / von windigen Blastenverursacht/ dann

Aicuni, Lumiuum ^rliiojiicum, Luminum reAi- ks zertheilet diesell'igen vnd vertreibt sse.Er Mildert den N?aq>'iiwth,.

um sonderlich bey dcm«>>pocr2rc,Luminum^A7. Wehethumb des Magens/vertreibet dasAnffröpsen/ iN/"'

priuni. Bey dein lViel'ueo L^minum carmenum. leget den ^>chmcrizen der ^eber vnd starcketsse/ wann Schmelzen.

Beyandern/Luminumlnäum. Bey dem Qlolk- diesclbigevon kalter Entrichtung schwach ist. Erver,

Zr.^^^o^vicennK?,Lvminum>l2!zl)2rkXum. Bey tleilet die windige Wassersucht/ treibet auß die Geel- Gce,suche.

Kjcol2o^.epso.ezmz^6i«vndL2rnakz6ium. sucht/mildert das Kl immen in Därmen/ dienet wider

BeydenK'.aurlern/L^minumI^omznumzvndL^-. ^en^?chmcr!?en desRücksvndder^enden/vonKält

minum !VjzcrhXU5 8^Ivzricu8det^ucI^or veriirsaeht/treibet die Monatblumen der Weiber/ vnd

k pancls^^um, vnd andere die mit ihm iMn/schreibet ^ leget die Vnkcuschheit/in Speiß vnd Tranck/vnd anff

falfehlich/daß L) mimini L^rrnenum feye 8eieji,oder andere Vetß gebraucht.
Pfefferkummel zu Pulver geflossen/ vnd desselbigen Maqcn.

j.qnintl.mit gutem Wem zertrieben/vnd desMorgens Schmerzn,

nüchtern warm getruncken/isteine gewissc Hulffwider

den Schmerlen des Malens/ vnd hilfst von stund an.

D'e jenigen so stetig mit demMagenwehe beladen

seynd/ sollen nehmen rein gepulverten Pfefferkummel/

ij.ioth/verschaumtHonig/vj.^okh/vnd solches zu e,ucr

Lamvergen vermischen/vnd davon aüe Morgen jioch

oder einer Eastanien groß nüchtern einnehmen / das

wird das Wehethumb wunderbarlich vertreiben.

DieDäwung des Magens zu fürdern vnd zu star. Däwnn«,»«»

Seselsamen/dann L^minumLarmenum nichts an¬

ders ist/alb LiminuinZali1icum^derR.egium I^ip-
pocrzris,vnd ir:et auch darinn der lobwürdige?kilo-

!c)jzlru5^.icc)I)UL8)?IviuL,dcrdavermcyntL^minum

<23rmcnum,ftyeeln Art des Kümmels/auß deriand-

fehafftLa-mania: Aber so man den fleissigenMch,

folge». O!oscoi icii5 8Mpionem darumb fraget / vnd

seine Schnssten fleissig liefet/ wird sich befinden/daß

L^'Minuni^rmLNUMzvNd^minum reAi'um,elN

D-ng ist/ nemlich vnser zahmer Kümmel: Dann ge-

tneldrerazzio >^e liMjZ. c. 277. eben dasL^minviN

Laimenum nennt/das Oioicoricjes L^minum.^-

rlnojzicum nennct/vnd thuthinzu vnd spricht/als ers

cken : NlmbPfefferkummcl/ij Loth/schwari?cn Psef.
fer/dürre Weinrautcn/jedesj.Loch/stoß diese Skückzn

Magens.

L außleget/ Laimenum scye so vielals ke^Ie, daranß « ""cm reinenPulver/schlag es durch ein hann Sicbe-

leiehtllch zu verstehen/daß c)'minü czi menum,cn- lein/vnd thu darzu des sauren Essig^yrups/Ox^mel

M!nurn^r1iio^»'cuml)ic>lcoricli5sey/der dabey Mel.

det / daß ^Ii'pj,oci-are8 denselben LurninumKe^ium

nenne.Es seyn viel die da vcrmeynen/L^minum l^s-

xiun, -iri5)sey ^mmizdas wir zn teutsch Am.

meysamen neniien/aber die n:en nicht weniger als die

andern. Dann alle Zunamen diediegemeldtenächrer

deinKüinmel gegeben/seynd jhme gegeben worden von

wegen der gute des ^ands/ darinn sie kraffngerals an

andernOrren wachsen/vnd zum viuerscheid der wilden

Geschlecht des Kümmels/ darvon wirinnechstfolgen-

demCapitelhandlcn wollen.sLuminum lemine Ion-

gi05e,(I!.K.Luminumt.zrivunizLrun.1'5ZAMarrt,.
Loi c!.I^ac. I^u^cl. Luminum,I^zn. 1° U5.

limplex gcnant/xii.^oth/vcrmische es durcheinander/

vnd behaltesm einemPorcellan Biichßieln/ ziimge-

brauch/nimb darvon des Morgens nüchtern ein joffel

voll / vnd faste drey Snniden darauff/esfürdert vnd

starcketdicDawungwol/vnd bringet ein guten Appe¬
tit zum Essen.

Pfefferkummel in Wein gesotten vnd getruncken/ K-ux.

hilft wider deii Heschgen oder Klur/warm getruncken.

Das thur auch das Pulver von Kümmel/ j. quintlem
mit Wein oder Essig getrnncken.

VordasAussropsenvN5 AuffstossendesMagens: A«ffstcsscn.
NunbPf.ffertuiNmel/a!,dertl?albioch/Dillsamen/j.

.<olh/Pfesser/ j.quintlcin/stoßzueincmreinen Pulver/

D ^^.Luminninoi??c.6c L^minumt^I. ^»rimum I vnd nimb darvon j.^uintlein/vermiiches m:tgutem

olcoi ic! Lcos.L^minum s.uivuriizL^m.Komanuniz

(I056.1N Oiotc. Luniinum ^chivjzicumzLsrn^lz.i-

üium k-il?! Lc^l^epiij.Quil.^ Arabisch heissct

der iayine ^(ümmel/^N/<m.bey dem 8erax>ioni an ge.

meldkemOrt/viid^emtt?«.Beydenanden>Arabischen
Aerzten lesen wir o-

Bey dem 8ce^kanc> OlolloAi-ajzlro l^IiaKKa-

oder Bey den Italianern heis¬
ser der Kmmnel/<>M»o,c,W/»s, vnd comi»o

Si'/'.'.iiseh/ co/»/vo.<> com/Äc/, vnd

Fra>'.!:!.?sifth/csm/«vnd co)»m«/.Bcy den Cretensern/

Böhmisch/Kunjn. Polnisch/Kmin. En.

gellandisch/Comyn. FlehmischvndBrabandisch/Co-

myii/ Kam-n / vmb Colln vnd 4 and zu Julich / Küm

^ vnd Kumich. Hochtciitsch/Klim'.ch/Kümmcl/Romi.

scherkümmel/Pfefferkummel/Kramkümel oder Krä.

merkümmel/ Gartenkümmel/ ^inseirkummel vnd Ve-

nedischer Kümmel/zum vnterscheid der wilden Kmn-

melvndHornküminel.

Von Scr Natur / Krasse / Wirckung vnd Ei¬
genschafft des Kümmels.

Er Pfeffer, oder Romischkummel hat eine Krafft

^ vndWirckilna;ucrwärmen/dnnn zumachen/zu

dawen/zu zertheilen/zu offnen/ zu trucknen/vnd zu trei.

den. Ist warm im dritten vnd rrucken im anfang des

dritten g?ade.Wird heiuigsTags nicht allein mneckch

Wcin vndtrinc-ke warm/ee hilfft wolvi'^d bald.

Vor die heisere der Stimm / mach folgende Kum- HeiftreM.

melsuchiein/ dann sie fast oicnltth vnd bewerch seynd:

Niuib gestosscnen Psesierkümm-.!/ n-j^okiv Süßholiz«

safft/ anderthalb ^oth/ gutcn aliße: lesenen Myn! en/j.

^oth/weissen Pfeffcr/xvi.RornerStoß alle dicie stuck

zu einem reinen Pulver/vcrmlschs wol in einem Mor¬

ser nm Honig vnd Bastardwem/ oder aber einem an¬

der!, si-ssenguten oder gesottenen Wein/ daß es ein fe¬

stes Teygiein werde/ thue darzu ei n wenig weissen Tra¬

gant in dem Bastard zerlassen / darnach mach kleine

runde Küchlein darauß/ laß sie knicken werden/davon

nimb eins wann es die Noihdui ffr erfordert / auff die

^uiigc/laß sstttglich zergehen / darnach laßes sittiglich

^ hinab schleichen/vnd thue das offt.
Psefferkümmel wol im Munde gekäwet/ vnd den Hertz«opftn.

Safft davon hnieyn geschluckt/hilfstwidcrden schmer-

ken desHerizeiis/vnd Herzklopfen.

Ein gures Lattwerglcin vor den Husten.- Nimb ge-

stossenengurcnPsefferk..'immel/j.ioch/fnsch verschau,

mer Inngfrawenhoiug / frische rngesalkene Butter/
jedes"vj.jorh/ vcrmischs durcheinander zu einem 4att-

wcrglein/vüdnimbjederweilcn ein^offlein volldavon/

laß stttialich imMundzeracheii/vnd laß darnach allge-

mählich hinab fchiclchcn.DlefeAr^liey mögen auch die

inngenKmder in derWiegenheyisamlich gebrauchen/

darvou soll man jederliveilen cinwenig zu lecken geben<

M -j Ein



Iz 6 D. Jacobt Theodon Tabernaemontant/
^ Ein andere gute erfahrne Lcmwerge vor den alten ? Römischcnkummel znPnlver gestossen/vnd ein halb

Husteu.Nim Römischenkummel/Pfesserkörner/Nef- Loth mit weissem alten Wein warm getruncken / ist zn

selnsamcn /jedes ij. Loch: Diese Stückfloß zu einem dem Krimmen anch ein gnte Arzeney. Den Kümmel

Pulvcr/frischIungfrawenhonig/xij.Vntz/vermischs anch sonst in den Speisen gebraucht/ thnt in gemelde,

wol durcheinander zn einer Lattwergen/ vud brauche terKranckheitviel Hulff.Oder nimb Römifchenknm,

auffeinmal ein Löfflein davon. mel/ein halbLoth/miteinem quintlein Galgan in weif-

Pfefferkiimmel zu Pulver gestoßen / vnd zn einem sem Wein gesotten / darnach durchgesigen vnd warm

loch des Pulvers vj.loch Iungfrawenhonig vermischt/ getruncken. Deßgleichen ein halb Loth Römischen,

in Gestalt einer Lattwergen/isteine heylsame Arizeney/ knmmelin einem TrunckWermuchweingesotten vnd

den Kindern vor den Husten/so man jhnen zum osster- getruncken/hat gleiche Wirckung.

5->er»q«sp-r!. malen davon zn lecken gibt. Es dienet anch diese Arize- VordasDarmgegicht/ nimb ij. Loth Romischen, Dä-Mgegicht
' ney vor das Hercheln vnd Rösseln der jungenKinder/ kiimmel/j.Loth Fenchelsamen/ein halb Loch Dillsamm

das man das Hertzgesper: nennet/in obgemeldter mas- vnd x. frischer Korbseygen / fein sauber gewaschen vnd

sen gebrauchet. zerschnitten. Thusolche Stnckzusammenin ein siuiber

V-tlor-n Pfefferkummel in Wein gesotten/durchgesigen/A, Gefchin/schntt darüber iij.PfundgtttenflnncnWein/

Appetit. ^ bendSvndMorgens jedesmalj.Becher voll warm zwo L laß sittiglich den drittentheil über einem Kohlfewerlein

Stunden vor dem Essen getruncken/erwccket den Lust einsieden/seihe es durch ein Tuch/ vnd trinckdalvon

znmEssen/vnd bringet wider den Verlornen A ppetit. desMorgens nüchtern/vnd des'Abends zwoStnnden

Schwindel. Bereiten Pfefferkümmel/des Morgens vndAbens i)or dem Essen/jedesmal ein Bechervoll warm.T iefer

wann man zn Bett gehen wil wol im Mnud gekewet/ Tranck dienet auch wider den erkalten Husten.

vndfolgcndshmabgeschluckt/vertrelbtdcnSchwiiidel Romischenkümmel zuPulver gcstossen/vnd j.qumt. Gcrunne»

vnd starcket das Hirn. Etliche lassen denselben nntAu- lein schwer mit Wasser / darinn Peterlinwur^el vnd
cker überzieheu/damit er desto lieblicher zu braitchen sey. Saamen gesotten worden seyud/ warm getruncken/

SZxq-nb- Geflossenen Pfefferkummel getruncken / oder sonst zertheilet das genuinen Blut im Leibe/ vnd treibet es

W«b-r., in der Speise genutzt/machet den saugenden Weibern durch den Harn auß.

die schwerlich saugen können/die Milch fallen. Romischenkümmel zwey theil/ mit einem theil bitte- Feyste icur.

Römischenkummel in Ejsig gesotten / durchgesigen rer Lostuswurizel zu Pulver gestosseu / vnd darvon al-

vndgetruncken / stillet dasMiwillen vnd Erbrechen len Morgen ein quintlein mit Weiii getruncken/ vnd
Erbrechen, des Magens. Bereiteten Kümmel gessen/ hat gleiche auch in der Kost taglich gennizt/machet die feysten Leu.

Wlrckung. te mager.

<2 Romischenkümmel zu Pulver geflossen /vnd eines Romischenkummel mit Wein getruncken / todt« Spulwurm.

Schmmzen schwer desselben mit einem Trüncklein Wein- vnd treibet auß die Spulwurm. Solcher Tranck rrei- Beiständen«

mekh(VlnomuIlc>)getrnnckcn/istemel'cwehrttArize« betanchfortdenverstandenenHanr. H""-

ney wider den Schmerlen der Leber. Grossen Romischenkummel/ so vilman mit dreyen S»w«r«ch

Auffbleh-n Gepulverten Römischenkümmclj.quintlciu/oder so Fingern fassen kan/mitweissem Wein genuncken/die, ^rn-n.

viel man mit dreyen Fingern fassen kan / mit einem netwider das schwerlich harnen. Romischenkummel

Trüncklein furnen Weins zertrieben / vnd desMor, obgemeldter Massen mitBastard oder füssem Wein ge- '

gens nüchtern warm getruncken / vertreibet die Auff- trnncken/hiljft wider die Haruwinde.

blehung vnd Schmerlen des Miltzes. Vor die Harnwind ein ander Experiment: Nimb

^ei^ndes EinköstlichgtttPulvcrvordasreisseiivndSchmcr- Pfeffcrtümmcl/Wcmrautcn/jcdcsij.Loth/Pftffe.'kör,

" yen des Bauchs.- Nunb Pfeffei kummel/ciu halb ^ och/ ner/j.Loch. Stoß diese Stück zu einem reinen Pulver/

Bibernellenwurhel oderSaamen/j. quintlein/ sechs darvon nimbaufeinmalj.quintlein/miteincmTrnnck

aussgetrucknetcr Mäglein von jungen Hünlein oder Weins zertrieben/ darinn ein glueuder Stahleclich,

Pulcheu/sechs gllter geschelter Lorbeern/xl^Psefferkör« mal ist abgelöschtworden.

ner.Gemeldte Stück stoß zuPulver/schlags durch ein RömischenkÜmmelsamen getruncken/vnd auch in aonorrk«..

v Sieblein/cheile esab inzweygleicheTheil/vnd n incke r derSpeißgenüizt/ vertreibetdenSaamenfluß/ Lc>-

> des Morgens nüchtern cm theil nüt emem Trüncklein norrii-eam.

Weins/ darinn Dillsamen ist gesonen worden / vno Römischenkinuinel offtermals gessen / hilfst zu der Güldcnade?.

das Andertheil am Abend / zum wenigsten zwo Smn, Eröffnung derGuldeuader.

den nach dem Nachtessen. Du must aber solche Arize- Römischenktimmel/MitdemSaamenvonKeusch, Sc^pw»

ney so warm trincken/als du es erleyden kaust. bäum vnd schwaryen Nardensamen/ jedes gleich viel/

Psefferkummel geflossen/vnd j.qiiinilein mit war- zu reinem Pulver gestosseu/ vnd j.qnintlcin mit weis,

men Wein getruucken/hat gleiche Wirckung. sem Wein gen unckeu / kombt denen zu hülff die von

Bereiten Kümmel vorder Speiß gessen / dienet zu Scorpionen gestochen worden seynd.

obgemeldten Gebrechen. Oder nimb Römischenkümel Gepülvcrten Pfefferkümmel nur Wein getruncken/ Der<M«ng,

mit Saainen von Griechischem Hew / jedes gleich viel dienet wider die Vergifftung der eingenommenen

MWein gesotten/vnd die durchgesigeil Brühe gen nn, stummen Moßlachen Frosch.

Wind, cken/jedesmal j.Bechervoll des Tags zweymal/E s zer- Wider dieVerstopffliug viid Schädlichkeit der ein- Vn st°xs»ng

Aufbi-hung! theilt anch dieWind vn aufblehnnaen/vnd venreibt sie. genommenen Nießwuri;/ Lerchenschwams vnd dereii,

Geelsucht. Ein quintl. gepiilverten Rönuschenkninel/im Bad gleichen/mach solgeiide Arzeney.' Nimb Römischen.

x Mit weissem Wein getriincken/verti eibet die Geelsucht. x kummet/Indianisehen Spicanard/ Aiuß vnd Biber,

Bereiteten Römischenkümmel-pulver / so viel man geyl/jedesgleichviel/floß jii einem subtilen Pulver/vnd

mit dreyen Fingern fassen kan/ mit einem T> ünckiein gib darvon auff einmal j. quiutleiu mit weissem Wein

warmen Weinsgetruncken/verri elbt das schmerzliche zu mucken.

Reissen im Leib/mir stattigem Durchlanff viid Ko»cn/ Das blöde vnd fchwacheHanbt zu starcken/vnd das B-öt.»

ciioi-r- das maii Llioleram moikum nennet. Gemeldre Ar« Saufen oder brausen der Ohreu zu vertreiben: Nimb

Bauchstnß. tzeney/ist auch dienlich in demBanchfinß. bereiten Psefferkiimmel/bereiten Loriandcr/jedes ein
Klimmen. Römischenktimmelj.handvoll/in j.PsundBanm« Loth/Feuchelsamen/Muschatenblicht/Iugber/Clibe,

ol/vnd einem halben Pfund weissen alten Wein gefot- ben / Beningnen / Rofenwurizel / jedes ein halb Loth/

ten/biß sich der Wein verzehret/darnach durchgesigen/ Cardamömlin/Zimmatrinden/jcdcSj.quinklcln.Sol,

vnd das Oel durch eiu Clistierzelig zu sich gethan/ vnd che Stück vermisch durcheinander/stosse die zuPulver/

eilt vaarStund zum wenigsten bey sich behalten/ist eine vnd schlahe sie durch ein harin Sieblem/thue darzu ge«

gebmedeyte Arzney wider das Krimmen oder Colick. stossenen fein Zucker/vermische es wol durcheinander/

behalte



Das Erste Buch/ von Krautern.
^ behalte es in einem Büchßlein oder Schachtlein zum

gebrauch. Darvon nimb täglich eine Stund vor dem

Abendessen / oder wann duzuBettgchcn w-.lt/ soviel

man mit dreyen Fingern fassen kan. Vnd wann du es

heut vor dem Nachtesscngebrauchet hast/so brauch es

Morgen wann du schlaffen gehen wilt / vnd Wechsel je

also einen Tag vmb den andern ab.

Man braucht den RömisehcnkümmclheutigesTa«

gesfthr in den Speisen/gleich wie den Pfeffer/daher er

auch denNamenPfefferkümmel überkommen hat.Et,

liehe kochen diesenSaamen zuPulver gestossen/ben den

Erbißbrühlcin vnd Raumsüplein. Andere vermischen

den mit dem Brotteyg im backen / welches ja nüslich

zäK«-<Aleim vnd wolgethan ist/ dann er zertheilet alle Bläste vnd

»c-Magen». Windigkcit imLeib/erlöfet ab den zähen dicken schleim/
L vertreibt den Vnlust dcs Magens / bringet ein guten

Appetit zur Speiß. Diejenigen aber die diesen taglich

in der Speise gemessen/die bekommen ein bleiche Färb/

welches nicht allein die Erfahrung vnd gewisse ^ucko-

res bezeugen/sondern kiiu.Iiiz.2o.czp.14. 5c 15. bestä¬

tiget solches mit einer Histori. Wann man aber den

bereiten Kümmel also wie gemeldet in der Speise gc-

braucht/darffman sich dessen desto weniger befahren.

Dieweil wir nun hiebevor auch deß bereiten Kum-

melSofftermalsgedacht haben/ haben wir es für eine

Nochdursst geachtet/wie der bereitet werden soll/hie an

diesem Ort anzuzeigen. Man soll nehmen ein gut theil

guten Römischen oderApulischen Pfcffcrkumnrel/dcn

von den Stielen vnd Staub wol reinigen / darnach in

«in steinen Gefchinchun/ ein guten fcharpffcn Wein.

'Z7

Bereiteter
Kümmel.

5 Pfefferkummel zwey theil/ mir einem cheil groblccht .

zerstossenen jorbeeren/in ein leinen Säckiein cingene-

gen/darnach auffetnehc-ssenZiegelstciiigewärmr/vnd

also warm auffdas Haubt gelegt/ dienet wider den kal-

ten Hanbtflnß/ Daezu dienet mich dekMauch vom

Romifehenkümmel/ den Kümmelauffglücnöe Koh¬

len gelegt / vnd in die Nasen empfangen/ deßgleichen

auch der Dampffvom gesottenen Kümmel.

Pfeffcrkümel zn Pulver gestossen / vnd mit Baum-

öle vermifchr/in die Ohren getranffek/zercheilet das ge-
runnen Geblüt dannn.

Römischenkümmel geflossen / mit frischer Butter Sauss.n»,r

vnd warmem Wasser vcrmiscbt/vnd warni in die Oh«

rengetrauffe:/ venreibet dasSaussen derselben / vnd

zercheilet dieWmd darinn.

Q Römischcnkümmelsafft mit Honig vermischt/hilfst N»-5tb!ind.

denen so des Nachts nicht sehen können/ die Augen et.

lichmal da> mit bestnchcn.

Rönuscheiikümmel zu Pulver geflossen / mit Ran- G»unn-n

tensafftvermischt/ vnd einBazimwoll tannn gcne^l/A^"
vnd über die Augen warm gelegt/zertheilet vnd vern ei»

bet das gekunnen Blm in den Augen. OderRömi-

schenkümmel gepülvert mit Eyerdortcrn vermischet/

vnd zum offtei mal warm wie ein Pflaster übergeleget.

Oder nimb ein E»/ mach ein Löchlein darein/ lasse das

Weiß sittigl>ch hcrauß/ fülle die Schaale darnach mit

gestosseuem Pfefferkümmel wider zu/ rühre es wol mil

dem Äotter durchelnander/^aß darnach sittiglich in ei,

ncr heissenAeschen braten / biß das Ey hartwird / dar¬

nach spalte es emzweynut dcn Schaalcn/vnd leg eines

L essig darüber schütten/vnd xxiiij. Stund also verdeckt nach dem andern/so warm es zu leydcn ist/übers Aug.

stehen lassen / darnach soll man dcnEssig abschütten/

vnd den Knmmel in ein indcn oder blechine Schüs¬

selthun/ vnd also sittiglich bey einer Glmh/ oder aber

auffeinem Stubenosen lassen trucknen vnddnr:wcr-

den/ denselben darnach besonder zu dem Gebrauch der

Arizencyvnd Spcißanffheben.

R»ß die Ein gute Arizeney zn den Rossen/ die dämpffig vnd

^ HerAhlcchtigscynd: Nimb Römischenkümmel an-

ng"iind! ' dcrchalb Loth/Fenchclsaamen/j.Lorh/ Galgan/N^ge-

lein/ Jngber/jedesiij. quintlein/ Sassran/ein halbes

quintlein. Stoß dieseStück zu Pulver/ vndschlag«

fi ische Eyer darzu/ tempericrs durch einander wie ein

Brey/ darnach zertreib denselben mit Wein so viel ge¬

nug ist / daß es dünn werde wie ein Brühe / mache es

O warm/vnd schütte es dem Gaul eyn.EH du aber solche

Aryney brauchest/solm dem Roß ein halben Tag zuvor

kein Futter geben / vnd auch ein halben Tag darnach.

Wann du nun jhme cs also eingeschüttet hast/so führe

escUlgcmahlich hin vnohcr / übereyle cs nicht daßcS

sich zu viel bewege / damit es die Arzeney nicht wider-

umb von sich schütte. Schliye jhm auch die Naßlöcher

«n wenig auff/ daß ce dcn Arhcm desto leichter an sich

ziehen vnd wider von sich geben möge / so wird dem

Roß gcholffcn.

Von dem äujsct lichen Gebrauch des Römk-

schcn Kümmcls.

Haubfwchc. ^VömischenKümmel mit gleichem theil Wermuths/

chu«>b. »mit Wein geflossen / dcn Safft darnach durch cin

Ein anders: Nimb Römischenkümmel zu Pulver

gcstossen/der zuvor wol geroschtvnd doch nicht gebrant

ist/vermisch damltcinEyerivcißoderzwcy/nach dem

du viel machen wilt/vnd reib ein Bro/amRockenbrotS

darzu/so viel genug ist/ daß es werde wie cin Pflastcr/

das streich auffein Tuch vnd legs warm über / das er¬

frisch so offr es trucken wird/du gcnicscst.

Em anders: Backe gcstosscnen Kümmelmit Ro-

ckcnbrot/waiin es gebacken so schneid cscnrzwey sobald

esanß dem Ofen kommct / vnd halte cs warm für die

Augcn/vnd streiche dleFenchtigkcit die davon kommet/

säuberlich mit einem zarten leininen Tüchlein ab.

Römischenkümmel in dem Mund gekcwer/vnd dcn Kl«,-Augen

Aihem vnter die Augen geblasen/machet dieselben klar
vndlmiter.

Romischenkümmel zu einem reinen subtielen Pul. b-r

ver gestossen/vnd mitEyerweiß tempcr?rt/viid ein Au.

gcnwasser darauß gemacht / darnach in die Angen ge¬

than/ ,ft cin gewisse Hülffe wider dasjucken vnd beis-

sen der Augen.

Das Augenwehe dcn Hünern zuvemeiben: Nimb Auq-nweh.

Pfefferkummel rein gestossen / Salmiax vnd Honig/

jedes gleich viel / das stoß zusammen vnd schmiere den

Hünern die Augen darmit / vnd lasse sie darauffim

Schatten gehen.

Romischenkümmel im Mund nüchtern gekäwet/ Temch.

vertreibt die Streichmascn vnter dcn Augen vnd auch

anderswo / mit dcm Speichel darauff gelegt. Ooer

Römifchcnkümmcl mit Honig vnd kleinen Rosinlcin

x Tuch durchgcdrnckt/vnd mit darin» genesen leininen durchcinandcr gcstossen / vnd wie ein Pflaster tcmpe-

^üchern wibernmb ein wenig außgedruckt/ vnd warm

über das Haubt geschlagen vnd darumb gewunden/

vertreibet das Halibtwchethunil' / von Schlägen oder

Echvwtet,

rirt/vnd folgende übergelegt.

Pfefferkümmcl zu Pulver gestossen/vnd mir Honig

zu einem Pflaster temperirt/vern eibr die blawcn Mäh,

ler/ vnd das vntergerunnen Blut vnter der Ham/

übergeleget.

Ein anders: Nimb gcpülvcmn Pfefferkümmcl

nach dcincm gefallen/vermisch den mitWermuthsafft/

Rettichsafft/Myrtenöl vnd Chamillenöle/ jedesgleich

viel/ so viel genug ist/ daß cs werde in der dickc tvic ein

Tuch/vnd lege eS

Mlcn/vnd ist ein Erperiment. Oder nimb sechs Loch

gestosseiien Romischeiitümmcl/ij.ioch gestossen Saliz/

vj^orh rohen Honig/vndiiij. Loch Terpentin/mische'

es allcs übcr einem linden Fewerlun diirchemander/so

wird eine Salb darauß / die lege dem Krancken warm

Mit Tüchern über den Schadcn/so wird jhm geholffen.

Pfefferkümmcl zu Pulver geflossen vnd mit Essig Pflaster / das streiche dann auff eilt'

«enneben/ vnd tcmpcrirlwie cin Sälblcin/ danMt di^ darüber.

Slin^angeschmitret/vertrcibctden Schwindel. Römischenkümclgrc>blechtzcrstosscn/vni>mitWcitt

M iij
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ä vermischt vnd gebeitzt/folgendsin einem sacklein warm ? mit einem Schwämme in der gemeldten Brühen ge.

über die Augen gelegt/vertreibet die Flecken darinn. neizt / vnd warm darmit gebahet / leget das Auffblehen
S!»s«»bl«ttn Römischenkümmelmit Essig gestoßen vnd daran vnd beissen des Magens.Man mag auch ein Sacklcin

gerochen/oder Meyssel darinn getunckt vnd in die Na- von gemcldten Stucken machen/darnach wic oben ge-
ftn gestossen/wehret dae Nasenblutenvon stnndan. meldet/reiheii/darnachin Essig sieden/vnd so warm es

»«- Gestossenen Pfefferkümmel/mit gutem Wei»»essig zn leyden ist/überlegen.Oder »imbRomischenküm-
Angcficht». Salblein temperirt/vertreibet die Flecken des mel/in Wein vnd Baumöl gesotten biß sich der Wein

Angesichts/dieselben offtermals darmit beflriehen. verzehret/darnach durchgesigen / vnd ein Fili? darinn
Slüß. Ein leinen Säcklein mitRomischcnkümmel/Salkgeneset/ widerumb außgedrnckt / vnd also warm auff

Zahnweh». vngestampft Hirsen/Halber gefüllt/vnd warm auff den Magen gelegt.
die Cron vnd ScheidetdesHanbtsgelegt/stillet gewal. Vor den Schmerlen des Magens: Nimb Rom»,
tig die Flüß vnd verhütet das Zahnwechumb/das von schenkümmel/Anißsaamei»/Balsammüm,/Nard<n.
Flüssen seinen Vrsprnng hat. saamen/jedes j^oth. Stoß diese Stück zu einem rei-

Vor dasZahnwehe eine gute Arzeney: Nimb gc- nen Pulver: Nimb darnach cm Rocken brot dünn
siossenen Psesserkümmel/so viel du mit dreyenFmgern geschnitten / mache es warm anffKohlen/ bcstrc-che es

L fassen magst/Myrchen einer Bohnen groß/ des inne- (Z mit Honig/ reibedarnach von dem gemeldeten Pulver
renMarcks von den SpringkürbsenoderEselscucu. darcin/vnd lege es warm über dcnMagcn.
mern/ zweymal so viel/ stoß wol durcheinander/daß es An dem blöden Magen/ denselben zn starcken / auch Vnwiilen.
werdewic ein Teyglein / mach kleineZapfflein darauß den Vnwillen vnd Koizen desselben zu legen: Nimb die
mitWeibermilch/steckdiein die Naßlocher/laß sie anff Rinde von einem Brot/ bcflrcwe sie mit geflossenem
ein halb oder dreyviertel Stund darinn/ darnach ziehe Pscfferkümmel/vnd leg es warm auff den Magen/das
sie herausser/vndschneuye dich weydlich darauff. Diese bringet jhnen wider zn recht.

vhr«n. Ztmney hilfft auch Wider den Schmerlen der Ohren/ Daß die Brust der Weibspersonen nicht groß wach. Brüst der
schmerzn, gs^chcrweiß gebraucht. sen/so nimb rein geflossenen Romischcnkümmel/mach

H»lßgfchwtt. Eil» gut heylsam Pflasterwider das Halßgeschwer/ ein Brey darauß mit Wasser/vnd legees wic ein Psia-
^nginam genant: NimbPseffcrkümmcllj.Loth/sri.stcr über die Brüst / a»'.ff das Pflaster lege ein grossen
schengrünenWcrmuth/kleingcstossen/Gerstenmecl/ SchwamminEssiggeneyt/vnd bindeesdaßesligen
ftdesj.^och/ weissen Hundsdreck/ vj. 4oth. Stoß den bleibe/über drey Tage thu das Pflaster hinweg/viid leg
Kümmel vnd Hnndsdreck zu einem reinen Pulver/ 4ilienzwicbeln mit Honig geflossen / wider drey Tage
vnd misch alle gemeldte Stück durcheinander / tempe. Pflastcrswcißübcrdic Brüst/ vndchnc das dreymal

L riers mit Honig so viel genug ist / daß es ein Pflafler ^ nacheinander in einem Monat.
werde/dasstreichauffeinTuch/vndlegeesaußwendigRömischenkümmelgepulvert / mache darauß ein
vmb den Halß/so warm es zu leyden ist.^monius^u- Pflaster mit Rosenwasser/vnd sehlags über die Brüst/
ta rathet/ daß der bereitete Römischekümmel/zu dem dasmachtdielangcn hangcnden Brüststeiff.So man
Halßgeschwersoll vordcn rohen genommen werden/ anstattdesRosenwassersgedistilliertWasservonEy-
dannerin solchem Fall bequemer vnu dienlicher sey. cheln/ oder aberEychapffelwassernimbt/ so wird die

Geschwulst Römischenkümmelmit Feygen vnd Fenchelsamen Arizeney kräfftiger.
»ndHalß!" kn Wein gesotten / vnd die durchgesigene Brühe in Römischenkümmel zu Pulver gestossen / vnd mit W>'.r„.,

Mund gehalten/so warm die zu leyden ist/ mildert vnd Rindsgallen temperirt/vndwie ein Pflaster über den
vertreibet die Geschwulst des Gaumen vnd des Halß. den Nabel gelegt/ dastrelbctanßdicWürmvon den

Heissere. Pfefferkümmelgestossen/mic Honig vnd süß Man. Menschen / vndist auch ein gukeArizency vor diejun,
delöle vermischt/ vertreibet die Heissere der Brust / wie gen Kinder.
ein Pflaster auffgestrichen vnd übergeleget. Römischenkümmelzu Pulver gcstossen/vnd ein we.

Pfefferkümmel Zli Pulver gestossen / vnd mit Essig nig Senffmecl darunter gemischt/ darnach ein Tuch
W->b«r" temperirt wie ein Salbelein/vertreibtvnd mindert die genommen vnd es inBamnolegeneizt/darnachdas

O überflüssige Milch/ denWeiberndie Brüste darmit I Pulvcrdarauffgezettelt/vndüberdengantzenBauch
angestrichen. gelegt/das treibet die Würm hinweg.

Pfefferkümmel mit Wasser wol eingesotten/vnd in Vor das Rumpeln vnd Brodeln des lausscnden Rumpc!»
der Brühen geflossenen Saffran zertrieben/leinenTü.Wassers vmb das Mily: Nnub Pfefferkümmcl zwo
cher darinn geneyt/vnddenWeibern überdieBrüst Handvoll/KeuschbaumsaamenoderMünedopftftcr/ "'
gelegt/verhütetdaß die Milch nicht gerinn oder zusam, Weinrautens.iamcn/jedes inj.^ oth. Stoß diese Stück
men lauste. groblecht vnd mach zwey gerigener Sacklcin darauß/

Brechen»«« Vor das Ko^en vnd Brechen des Magens/mach dcrcn warme je eines vmb das ander anffeliiem heissen

Magens, em Säcklein einer halben Elen breit vnd lang/ fülle Ziegelstein/vnd lege esanßwendig auffdasOrtda du
das halber mitRömifthenkümmel/zetthcilcdenselbigeildas Brodeln fühlest/es zerrheiltt es/ vnd hilfft wun,
gleich/ vnd reihe den SackmiteinemFaden / daß der derbarlich.
Kümmcl nicht zusamcn laufte/darnach siede denSack Vor den WeissenflußderWeiber: Nimb Pftffcr. We.mffuß
in starckemWeinessig/ dnick jhn darnach mit zweyen kümmel/ weissen Weyrauek / Wecholder / d-rWc,l>cr.
Brettern hart a»»ß/vnd lege den so warin über denNa- gcnant/ 9)üuschateiiblüht/jcdesgleich vicl.
bel/als du eserleyden magst/vnd so der Sack kalt wird/ Stoß die Stück zu einem Pulver/ vnd schlag es durch

L so warme den wider in der vorigen Brühen oder Es- x ein härin Sieblein vnd behalts. Wann du es nun
sig/vndlege es wie zuvor über/das thue so lang biß dn brauchen wilt/ so laß erstlich dem Weib die iendeil wol
Hülffebefindest. Oder mach vierleinine Sacklein/ein schmieren mi^Honig/darnachzetteldasgcmcldtcPul.
/edes einer Spannen lang vnd breit/füll ein jedes sack« ver darauff/streich es ein wenig daß es wol an dem Ho.
lein halber mit Kümmcl / vnd rcihe sie mit einem Fa. nig hangen bleibe/ solgends bind ein Tuch darauff/dcs
den/wie oben gemeldet/ die laß sieden in gutem Wein. Nachts wann du wilt schlaffen gehen/ vnd tluie das ze,
essig/ vnd binde anßwendig anff jede Hand ein Sack- hen Nacht nachcinandcr/du wirstHülff befinden,
lein/ sowarmdu es erleyden magst/dcßglcichenauch Vor die Auffblchungder Mutter: Nimb gcpülrer-
beydeReyhenderFüß/auffi'edenFußaucheins/vndten Römischenkümcl/lij.qttitttlcin/Bergsa^/i.qumt.^
wann siekaltwerden/so warme sie wider in dervorigeu Korbfeygcnmarckanderchalbquintl.Skoß dieseStück
Brühen/vnd lege es wic zuvor über. durcheinander/vnd mach eil» Mnttcrzapffletn darallß/

v»d Bciss-n RomischenkümmelvndPoleyenkraut/jedesgleich in ein keinen Tüchlein eingenähet/das nckz in Weiber.
»'«Ragens. viel in Weinessig gesotten / vnd den Magen äusserlich milch/vnd laß das Weib zu sich in die Mittler thun.



Da6Erste Buch/ vonKräulem.
^ Vorden Schiner-zen derMutternachderGeburt:
' NimbRömischeiikümnlel/iii.Loth/Chamillenbtumen/

Leinsamen/jedes ij.Loth. Alle diese Stuck
stoß zu einem reinen Pulver/ thu noch ferner darzuij.
L orh Bohnenmccl/f>ischevngesali?cncButter/iii. loch/
Huncrfchmalü/ij.jorh. Vermisch diese stuck alle durch
einander / vnd mach ein Pflasterdarauß mit genügsa¬
men IaßminVeyel oder Vcyelrabenol/daS streich auf
ein Tuch vnd lcgs warn: über den Leib.

Ein ander herzlich gut Pflaster zu gemeldtem Ge-
bresten : Niinb gepulvertenRomischenkümmel/ vj.
Lo:h / sechs hartgesottener oder gebratenerEyerdotter.
Groß diese Stück m einem Morser wol durcheinan.
dcr/vnd gcnß von ^ilicii-viidDillenolcim stoßen sittig-
lieh zu/ solangbißes ein weich Pfiaster wird / das lege

L auffein Tuch gestrichen warm über den Bauch.
IUchgcbmt. Nachgeburt außzuführen: Nimb gepülvertenPfef.

fcrkl'immel/des Mai cksvoii Meerträilbel oderRoftin/
Knbelhartz oder Pmharr?/Terpentin/ fchaumechtig
Nlterfalsz/iedesdlitthalbquintlein/dasHarizvndTer-
pentin zerlaß / thu die andern Stuck darzu/ vnd mach
mit genügsamenHonig einen Teyg davon/darauß be¬
reit Mutterzapssieln/darvonlaß das Weib eines zu jhr
thun in dic Mütter.

Vnftuck.!ba, Romischenkümelin ein Sacklem gethan/ in Wein
" W.ibcr. gcsotten/vud offtermals warm über die Schloß gelegt/

das bckombt wol den vnfrnchtbarn erkalten Weibern.
<W'nk><<,, ^'ite Arzeney von Kümmel vor die Schlauch

Wassersucht, vnd auch windige Wassersucht: Nimb.-gepülverten
RolUistheiikumniel/xij. Loth / gepulvertenMajeran/

L vj.^oih/gepulvertBertramwm!zcl/iiij.Lotli/Meister-
wliri?csgcpülvcrt/!j.Loch/dleBrosamvonRockenbrot/
xlviij.L oth. In diesen Stücken nimb so viel Weinmeth
als du bcdarffst/ stoß wol in einem Morser durcheinan-
der/daßes werde wie ein Pstaster. Mit diesem Pflaster
solr du den ganzen Rückgrad vndBauch/ biß an die
Brust vnd Scham auff em Tuch gestrichen/bedecken/
vnd solches ie über den andern Tag hinweg thun / vnd
ein frisches ausslegcn / das solt du einmal funff oder
sechs thun.

Em andere Arzeney von Kümel/vor die Schlauch
Wassersucht: Nimb gel öschten Romischenkümmel/
gelöschte Kleyeii/jedesiij.handvoll/Rehaeissen.Dreck
dergedor.'tist/Nitersaliz/jedesij.Handvo!!. Stoß diese
Stück/vnd wann sie gestossen/fobefeucht sie mit gutem

D gcbranten Weiii/laß wider trucknen/dann stoß wider/
- befeucht eszum andel inual mit aebrantem Wcin /laß

wider trucken werde n / darnach stoß wie zuvor/das thu
emmalsiinffoder sechs/da:nach stoß es zu einem reinen
subnelen Pulver / schlage es durch ein härinSiebleiu/
das inkorporier darnach mit Honig vnd Menschen¬
harn / so viel genug ist / daß es werde wie ein Pflaster/
dasselbig streich auff ein Tuch / vnd lege es warm auff
den ganizen Bauch/so es trucken wird so leg ein frisches
aufs/das thu so lang biß du Besserung empfindest.

Bereiten Kümmel mit Essig / wie oben gelehret ist/
Däcm" ^ einer Pfannen geroscher/oder iiber einer Glüht heiß

gemacht/vnd darnach in ein leinen Sacklein gethan/
solches also warm es zn levden ,si/ über den Leib oder
Bauch gelegt/ mildert den Schmerlen vnd reisten der

L. Darm/in der Ruhr vnd andern Banchflüssen.
zum Vor deiiZivang vnd schmerzlichegelüst zum St«l/

Stoigang. derRochenruhr oder andern Bauchflüssen: Nimb
Romischenkümmel/ Kilbelhari;/ Wachs / jedes gleich
viel. Zerschneid vnd zerbrich das Wachs vndHary/
vermisch die darnach mit dem Kümmel / lege darvon
auff ein Glüht in einem heimlichen Gemachstul/ vnd
laß den Ranch davon zu dir in den Afftern gehen / das
thue oftt/es hilfst wol.

t.'» Bereiten PsefferkümmelznPulver geflossen / vnd
Gr»lz -Ng«. mit weichem Storax so viel vonnothen ist/ein Pflaster

darauß gemacht / darnach darvon auff ein Tüchleiü
Zestnchen/vndauff den Affcer n gclegr/hilfft auch wider

? den Zwang des Stulgangs in allen Baw ^
Ehe man aber gemeldet Pflaster aiifflegk/wereesrach-
samb /daß man den Afftern zuvor nm Wcin / darum
Wollenkraut gesotten worden ist/gebähet hctte.

Romischenkünunelin ein leinen Sacklem cingerie- K->i«scich.
gen/ lnWein gesotten/darnach mitzwenenBrettern wiasc»-
außgedr»ickt/vnd so warm es zu leyden ist/über dcnNa. Schme^n
bel vnd Bauch gelegt/das vertreibt dmKaltsclch/vnd
den Schmerlen vnd andere Gebresten der Blasen.

Romischenkümmelzu Pulver geflossen / vnd mit G-runi,«-
Wermuth temperiert/zertheilet das germmen Blut/
vou falle» oder Schlagen verursachet/wie ein Pflaster
über die beschädigten Ort gelegt.

PsefferkümmelMWasscr gesotten/vnddie podagri, S-hm-rkm
sche oder gliedsüchtige Glieder darinnen gebadet/oder

Q mit dieser Kochung gebähet/ mildert den Schmerizcn
derselben.

Psefferkümmel/Mastif/iuit dem Oummi Dtt«äq,g
niaco, jedes gleich viel/ durcheinander vermischt/vnd F'cdcr.
mit dem Schleim von Psiliensamen/ wann er gank? in
Wasser geweichct wird / einPflaster darauß gemacht/
also daß man gemeldete Siück in einem Mörser wol
durcheinander flösse/Darnach auff ein Tüchlein dar¬
von ansstreiche/vnd lege es über die vier Pulß an Hän¬
den vnd Fü ssen/eine Stliild zuvor/ ehe einen das trit-
tagige Fieber ailflosse/ so wird das Fieber hiilweg ge¬
nommen/somail das etliche mal thu» wird.

Vor die schwarizenZerknitsche Nägel/mach folgend S-k»-,»?-
Pflaster: Nimb gepulvertenPsefferkümmel/ gepül-
vertLoiiuswurizel/newWachs/Enkcnschmali?/jedes

55 so viel genug ifl.Zerlaß das Wachs mit demSchmaly/
darnach rühr die Pulver darem/t ohrc es wol durcheNi-
ander/lege esdarnach iiber den Schaden.

Romischenkümmelgestosse>i/nukKnoblailch5aubt-
lein/sambt derselben Hautlein/ heyletdic BißderZiß-
mäuß/wie ein Pflaster über den Schaden gelegt.

Vor den Schmerlen der Gemächt: Nimb berei-
ren viid gepulvertenRomischeiikummel/ncwWachs/ "
Homg/ Rosenol / jedes zwey oder nj. Loch / zerlaß das
Wachs / Honig vnd Oel durcheinander über einem
linden Kohlfewerlein/darnachrühr den Kümmel dar-
rein/vnd laß kalt werden / darnach streich darvon auff
«in Tuch vnd lege über die Gemacht/es hilfft sehr wol.

Ein ailders: Nimb gepülvertenPfcfferkümmel/
Bohnenmeel/kleine Rosemlem/ jedes lij. Loch / gepul-

I vertenSaffran/ein drittheil eines quimleins/rernusch
es durcheinander in einem Morselstem,vnd mach mit
genügsamen Honiglein Pflaster darauß/vnd streich es
auff ein Tuch/darnach lege es warm iiber.

Romischenkümmelvnd Bohnenmeel / jedes gleich G<-w»lfl
viel/ mit genügsamen Honig zu einem Pflaster tempe- »"GemSch,.
riert/ vnd auff ein Tuch gestrichen / warn: übergeleget/
benimbt die Geschwulst der Gemächt. Oder gepülver¬
ten Romischenkümmel/mit kleinen Rosemlem geflos¬
sen/ vnd darnach wie ein Pflaster übergelegt.

Ein anders : Nimb gepülvextenPsefferkümmel/
Bonenmeel/jedes vj.Lorh/ gepülvert Cypressennüß/ij.
Loch. Seude solche Stück mit Wcin zu einem Brey/
darnach lege es auffeinTuch auffgcstnchenwarm iiber
wie ein Pflaster.

K Vor die Geschwulst der Fiiß: Nimb gepulverten
Römischenkümmel/Niker^ik/jedesij. Loth/ machs zit F«p.
einem reinen Pulver / darnach schmier diegeschwolle-
nen Fuß mitHartngelbltlmenöle/vud reibevondem
Pulver wol darein.

Den Pferden oder Rossen ein guten Huff zu ma. H«?
chen: Nimb gepulverten Pfesscikummel / iiij. Loth/
newesWachs/zwey Loch/Hary/Terpentin/Klaweu-
schmaliz/jedes j.Loth/Schaffeii-viischlir/ijLoth.Zerlaß
alle Stück dln cheinank?er/ außgenommen den gepül¬
verten Kümmel/ den rühr zum leinen drein vnd mache
ein Hornsalb darauß/darmit schmier das Horn vmer
dem Sauin t>er/w„nn der Hufftruckeu ist.

M »ilj Das
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^ Daß die Tauben nicht hinweg fliehen/gib jhnenRö-

K««h.n 5-r mischenkümmel mit Zinsen / m Honigwasser geweicht

zu essen / Wann sie dann schon außfiieaen/ so kommen

sie doch wider. Etliche geben allein Pfefferkümmel zn

«ssm/vngeweicht/che sie außfliegen.

S<»h. Pfefferkümmel in Wasser gefotten/vnd mit demsel¬
ben die Gemach begossen/vertreibet die Flöh.

Schnacken. Ein Rauch von Römifcheiikümmel IN den Kam¬

mern gemacht/vertreibet die Schnacke» vnd tödtet sie.

Römischenkumnietin Mund gekawet/vnd mit dem

Saffl den er gibt/das Angesichr/dieHande vnd andere

Glieder gcsalbet/rerhütet das einen die Schnacken nit

siechen.Item/so nia» dieFenster/Wände vnd dieThü-

ren der Gemach mit dem Wein darinnKümmelgesot«

ten / besprenget/so kommen sie nicht »n dieftlbigen Ge-

K macher/von wegen des Gernchs/so ihnen zuwider ist.

Römtschcttkümmcl-Wcm. d^minircz.

^TIewol der Wein vom Römischeuküinel beyvns

sehr wenig im Brauch ist / auch bey dem Oiol'cv-

ricie nicht gedachtwird/ Aberdoch bey dem IVlarcellc»

Lmpirico, vnd ^icol^o^replv, höchlich gelobet

wi, d/vnnd ihr keiner aber denselben wie er bereitet wer¬

den soll/einige M(ldunggcchan/so haben wir nicht rn-

tetlassen wollen / seineDcscripiion auß deniviotcori-

«Ze wie er sonst andere Wein vom Saamen zu machen

pfleget/ hieherzn seyen/darmit man diesen heylsamen

Wein/auch in der Noth zu gebrauchen hene.- Man

nimbt des bereiten Pftsserküinmels/gestosscii/dnrch ein

Sieb geschlagen/vnd i» ein leimn Tüchlein oderSäck-

lein gebunden/xviij.Loth/daS schencketman m lrrr.l^.

das ist/ rv. Elsasser Maß newe Mosts/ vnd lassetes

darüber verjahren.Aberauffvnser Weiß die Krauter-

wein einzumachen / ist es besser daß man das Sacklein

mit dem gestossenen Saamen/ in ein Fablein mit Ha-

selen/ Hanbüchen oder Eftbcrnen Spahnen einschla¬

ge/ darnach mit gntem Most zufülle / vnd also verjäh¬

ren lasse/so wird er bald lauter/da kan man überIahr

darvon trincken / den soll man aber nach zweyen oder

dreyen Monaten ablassen vnd verwahren / wie oben

vom Wermuchwcin gelehrt istworden / damit er nicht

zähe vnd fawer werde/oderqar verderbe.

Hen,/M.,g! Die Alten vnd obgemeldeltn Lehrer/ haben diesen

»»^-'rAn. Wem höchlich qclobet/wider den Selmicri-cn deSHer-
izens/des Magens vnd des Mili-s/deßgleichen vor das

darn.n.^ schwerlich harnen/vilddenLendenstein. Ermagaber

trndensttin. allch wol zu allen innerliche» Kranekheiten / wie oben

Vom Kümmelerzchlet/nüi-lichgebraucht werden.

GcdlMlrt RoiNlschkmnmclöl.
Oleum tiillÄririum.

yi Us dem Röinischeilkümmel/dtstillirt man auch eil»

heylsames Oel/ auss nachfolgende Weiß: Nimb

ein grossen kupffern oder ahriuen Hasen oderCncnr-

bir/dieauffzwölff oder vterzchcn Maßhaltend/M den

mithalb Wein rnd Wasser/ l»ß aiissden dritten theil/

Wirff den Kiimmelsaamcn groblecht gestossen darein/

vnd laß es also sechs oder siebenStund wol verdeckt mit

einandererbeyyen. Darnachseyeinen.yelm darauss/

vnd verstreich den Ranfft mit jum 3 ipienri?e, geheb

x zu/laß dasWasscrwolsiedeni'ndanfflr^dcsn/ so stet-

gen die ölechrigcnLpii iruz,mit dcm DampffoesWas-

serS übersich in den Helm / vnd da, von steigen sie dar¬

nach herab durch das Rohr/welcw zr.-erchswciß durch

ein Tonn mit kaltem Wasser angefüllt/ gehet/ vnd vn-

tersich in das k-cepc.,cul>,m, oder sür.ieseizt Glaß ti-

stillirt/ vnd werden also zum theil zu Oele verwandelt/

welches man hernachmals in den dil«ern Ofen mit ei¬

nem silbern Löffel absondern vnd scheiden soll / wie wir

tn vnsermDistillirbnch weiter darvon Vnterweisung
gethan haben.

Dieses Oel wird heylsamlich zn allen innerlichen
Kranckhctten/ darvor der Kümmel selbst dienlich ist,

k gebraucht/mit ander bequemen gedistillirten Wassern/

oder aber mit Wem. So kan solches auch nnizlich mit

Lattwergen/Syrnpcn/Tafflein/vndandcrnArkncycn

vermischt werden / welches wir den erfahrnen Ü4eäic is

wollen befohlen haben.

Täfflcin vom Romlschcnknmmck/odcr Küm-

Melküchlein/Oi^cuminum genant.

/SS wird in allen wolgernsten Apothecken heutiges

TagS/ein Consect vomRömischcnknmmel bereitet/

welches Oiacummum, oderl)iac)'minum von den

jV'ccjjci!! genantwird/Temsch/Kümmel-Consect oder

Kümmeltäfflein/ d^is sein- zu nachfolgend. » Kranck-

Heiken im Gebrauch ist. Es stärcket vnd erwärmet den Trk.ut, Mo-

kalten blöden Magen / Lcber/ Miliz/Mutter/ rndalle

(Z innerliche Glieder/ Vertreibet den Kluxvon Wind/

Kalte oder überfüllen verursachet / ist sehr ein bequeme

Arkcney den jenigen/ so den Harn nicht wol halten

können. Es eröffnet die Verstopfung der Lebern vnd ,'n»

Mildes/ hilfftden Kindberterinnen/dieNachwehen

haben/vnd ist ein heylsame Arzeney denen/so den Ma- Nachwch't.

gen erkaltet haben/von kaltenFischen/Cncumern/V^e-

lonen/vnd anderm kalten Obst / Kombt auch denen zn

hülff/die Schwämme gessen haben. Dieses Consect

zertheilet die Winde des Magens vnd der Darm / es

bessertdieDawung/vndkommetden Darmgichtigen

vnd denen so das Klimmen haben/ zuhülff. Esver- Knmm-n.

treibt die windigen Blast der Mutter vnd zertheilet sie/ Bläst d-r

vnd ist kaum ein heylsamere Arkency den schwängern

Werbern zu gebeii/ die von den windigen Blasten ge-

plagt werden/als eben dieses Consect. Sie stärcken den

Mageii / vnd das Evngeweyde nach den» purgieren/ K«l«c

viid widerbringen die Gesinidlxit/ so von kalter Ent-

richtung geschwächt worden ist. So einer von garsti¬

gen Nüssen oder Haselnüssen den Magen verlebet het-

te/vnd ölechtige Röpsen vndanssstosseil desselbigen da¬

durch enegt worden weren / der messe diese Tasslein/cr

geniessct/vnd bringet den Magen wider zu recht. Die¬

se? Consect ist sehr dienlich wider den Schmerzendes

Bauebs / von Kalte vnd groben Blästen verursachet/

oder aber von grobem Schleim der sich im Magen ge-

hauffer hat/ deßgleichen wider das sawcr Röpsen rnd A«ffstoss,n

aiiffstossendeeMagens.Ee dienet anchgenield Küm-

mel-Consect/ wider den l iirr-en Athem vnd Kelchen/ Abc«!

auch vor das Seitenstechen / von windigen Blästen Sc,r.'fi.-chcn.

I verursacht. Es bringet wider den Verlornen Appetit/ Vckwrcn

vnd kombt denen zu hülff/die die Speiß nicht abdawen Ap?«".

können. Es vertreibet auch die Geschwulst der Leber. G--

Au allen obgemeldtenGebresteil ma>r man desMor-

gens nüchtern / desgleichen auch des Abends ein paar

Stunden vor dem Nacht-Imbiß / ein Küchlein oder

drey essen. Alle die jenigen die ein blöden geschwächten K-mer

Magen von kalter Entrichtung haben/ die sollen alle

Morgen nüchtern ein Kümmeltäfflein oder drey essen/

das wird jhnen den Magen erwarmen vnd wider zu

recht bringen.

Römischkümmelpulver/ darvon man das Consect

vizc)'minum macht/in derApothecken 8j?ecie5 Oi?.-

c^mini genam/j. quimlein mit gutem sürnem Wein/

Malvasier / oder Spanischen Wein zermeben vnd

K warm getruncken/ kombt denen zuhülff/ die gifftige misste

Schwamm gessen haben. Deßgleichen auch denen/so

mit kalten Fischen / kalten Früchten / als Cncumern/ dc-Mazc-!-

Melonen vnd dergleichen / den Magen erkaltet vnd

verderbet haben / gleichergcstaltgcnühct. Soauch ei¬

ner wüst vnd faul/ böß Wasser hette getruucten / der 5""

nehme die ob^emeldte Artztiiey cyn/ es bringet jhn wi¬

der zu recht. GemeldteAikeney gleicher gestalt gebrau- Mua-r.

chec/ vertreibet deu Kindbetterimlen dasKrim- Kr-mmc».

men der Mutter/vnd ist darzii ein son¬

derliches erfahren Stück.

Das
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^ l. Wilder Kümmel, c^mmum l^lvettre 1. x II. Wilder Kümmel, e ^mlnum hlvsttrs II.

i.
Wilder
Kümmel.

Das X. Kap.
Von dem Wilden-Kümmel vnd Horn-

Kümmel.

's^lolcoijcjes beschreibet nur zwey Geschlecht des
)wildcn Küimnels /Vnsere Krä.itler aber zeigen

vnSderftlben vier rnkerschicdliche Geschlecht/von wel¬
chen das vierdte Geschlecht hicbevor in dein Capitel
von den Rittersporcn /bcschricben worden ist.

l. Bas erste Geschlecht/Hat eine kleine/lange/ weiß,

lechtige Wnrizel/m-t wenig Zaseln/ davon wachsen viel

kleiner / krummer / vnd gebogener Stengel / die >eynd

III. Wilder Kümmel, hlvettre III.

tt

schmal/nicht viel überSpannen oder anderthalb lang.

Die Blätter ftynd zerkerfft vnd mir tiejfen Schniktcn

zertheilt/wie das Korbelkraut/zu oberstaujf/edem sten-

gclwachsen sünff oder sechswelche/rnnde/weisse/woll-

echtige Hänbtlein oder Knopssie,n/die vergleichen sich

so viel die Gestalt belanget/ denKnopfflein deS Hett-

gottsbartleins/ darinnen der Saamen behalten wird/

welcher sich dem Samen der SpanischenChondryllen

etlicher maß vergleicht. Dieses Gewächswachstin der

Proviniz Franckrcich von sich selbst/aber bey vns muß

cs von seinem Saamen in den Garten gezielet werden.

I I. Das zweyte Geschlecht des wilden Kümmels/

hat auch ein kleine/ vnrüchtige/gcclsarbe Wurizel / die

Stengelseynd glattvnd langer/ bann desjeiztgemcld«

I ten / in viel Nebenastlein abgetheilet / die Blätter ver¬

gleichen sich der Rauten vnd dem Taubenkropff/seynd

weich. Die Blumen amObercheil der Stengelseynd

geel/von sechs vnglelchen Blan'.em / nicht wie andere

Blumen/wann die abfallen/so wachsen hernach lange/

krumme S choklcm/g krümmet wie die Bockshorner/

die seynd mit Gleychenviuerscheiden/darinnen ist der^

Saamen verschlossen / der vergleichet sich dem Geyst-

raulensamen oder wilden Fönigreck/ ist doch schwark-

farber vnd langlcchter. Dieses Gewächs findet man

überflüssig in Hispanien/daheres auch Her? Heinrich

vonWildbcrg / der Königlichen Würden in Hispa-

nien/ Rath vnd Diener / erstmals' zu vns in vnser

Temschland geschickt hat/ daswirinsonderheltjhmzn

dancken haben.

X III. Das dritteGeschlecht des wilden Kümmels/

hat wie die andern ein kleine vntüchtige Wurzel/ die

Blatklein seynd klein/dem Mattkümel oder Nadelkär-

b.l nicht vngleich/die Stengel seynd dmm vnd schmal/

nicht über Spannen lang.DieBluinen seind geel/von

sechs Blattlein/die vergleichen sich den Rauckenbium-

sein/seynd aber kleiner. Dieses Gefachs wird auch bey

vnS/wie ein ander frembd Gewächs/in den Gärten ge¬

zielet/aber in derProvlnizFranckrelch vndLanguedeck/

wächset es wie ein ander Vnkram von sich selbst.Von den N.mim der wilden Kümmel.

^As erste Geschlecht/ist der warhafftige wilde Küm-

^mei / den Oiol'contZes in der ersten Stell beschrie¬
ben hat/

n.
Wilder

Kümmel,

IN.
Wilder

Kümmri.



D. Jacob! Theodor! TaSernaemontanl/14.2-
^ ben hat/dann alle Noten durchauß/wic auch dieKrafft

vnd Wirckui?g / mit der Beschreibung Oioscoiiäi5
übereinstlMmen.DerheissetGriechisch
vnd lateinisch/L^minurnÄAre-
üe, L^minumerrÄricumiL^minumt^Ivaricum,
teul^Iveliie-vndL^minum ^kekaicurn.^Lumi-
numt^I.ca^iruIiz^Iolzo/iSzL.K. l^lveürs,/^nA.^tj.
(Zer.I^olz.Oo^.s^I.prjmumziVIarr'n.L^K.^uAä.L^-
/ninum 5^1.Z!o^osuM)Lamer.^ JtallaNlsch/c»m.
»s /e/v^?cs. Flemisch vnd Niderländisch / Wild Cll>
min.Vnd Hochteutsch/wilderKümmel/vndin Sach,
sen/ Haberkummel/dasist/L^minum^venckrium.
^Englisch/Wilde Cumin.^

Dasander Geschlecht / halt ich mit I^smKerro vo-

Haberkümmel zu Pulver geflossen/vnd j. qm'ntlein Kwx.
mit gutem Weinessig getrimcken/vcrtreibetden Klur.
Mit Wein getruncken/ istfast dienlich dem feuchten ?cu4«eMa.
Magen/treibt auß den lenden-oder Nierenstein. Vnd N"„nffe<n.
einesGüldenschwermit gutem weissen Wein zertrie. ^.ff-iacr
ben/ dicner wider aller gisttigen Th'er Vcrlcsnng / die
mit stechen vnd beissen den Menschen vergissren.

Haberkümmel mit gedorttem Schildtkrottenblut zu Vip^chiar.
Pulvergestossen/vndmit Wein einesGülden schwer/ S">biß.
oder anff die anderthalb quimlein getruncken / dlcnet
wider die Vergiffmng vnd Biß der Viperschlangen.

Eusscrllchcr Gebrauch des Habcrkununcss.
t^Aberkümmel zu einem reinenPulvergestossen/mit

* -5 Weinrautensasst vermischt/vndwarm in di6onse-? vnd andern Gelehrten/ vor das wahre i^pe» ^Weinrautensasstvermischt/vndwarm in die Oh- ^dsausc"
L coum0iolcoi'i6i5. Das Heisset Griechisch L ren gctrausset / stillet den Schmerlen derselben, von Ohren

VNd vÄ's<?>5«!'.jateinisch/^pecoum vnd bivpo-
xkieo«. Beyden Kramlern heisset eS/Luminum!i!I-
^uolum majus, vnd L^minum comiculammma-
jus. ^^ecoumzL.L.
num t'^lv. slceruni, lV^zrrk. l)l.
alcerum OioscoriZis IrLloruMzI^olz. ()k. t'^Iv. alce-
rum liljczuolum, I^c>k. in iconil>. (^umino tilic^uolo
perlimilisz^ä. Luminum cornicuI^rumzQsr.^ fle¬
misch vnd Niderlandisch/Grear wild Comyn met Ha,
veckens. s Englisch / Hormed wilde Cnmin. 1 Vnd
Hochteutsch/grosser Hornknmel/vnd Hornknmmel.

Das dritte Geschlecht/ist ein wahres Geschlecht des
tvildenKümmels/mag wol dem zweytcnGeschlecht des
wilden Kümmels zugetheilet werden. Das heisset bey

^ den Kräutlern / L^minurn lili^uosum minus, vnd
(^)'MZNUM cornicularum minuü. sl-l^pecoj>ilrera
tjzecie5,L.L. Luminum alrerum Oioic.iiIiczuc?I'um,
Xcj. icon. l)'l. liliczuofum?enX,I^UA!j.dumi-
num iili^uolumz^ei-.^Flemisch vnd Nidei landisch/
Clenn wild Comyn mitHavekens. sEnglisch/Cotded
wilde Cumin.^ Vnd Hochtemsch/lleinerHornküiüel.
Von der Natur / Krafft / Wlrckiing vnd E^-

genschafft der wilde!» Kümmel.
t«>Er erst wilde Kümmel/ der auch das rechte L) m i-
^^num 2A5ium Oioscniiclix ist/ deßgleichcn auch
das dritteGeschlecht/welchs dem zweyten wildenKmn-
melvioscoritlix^oder vnser Rlttersporeii mag zugesel¬
let werden / seynd am GeAmack scharpsser dann der

v zahme Kümmel / haben eine Krassk zu erwai me-, / zu
trucknen/zu zercheilen/denHarnzii treiben/die Winde
vndAuffblchung zu zertheilen vnd außzufuhren/seynd
heiß vnd «rucken im dritten Grad.

II. Der Großhornliunmel̂ lzpecoum genant/
hat die Tugend vnd Krasst (wie Oiolcoi icie« bezeugt)
wie der Monsafft. Weiter wird ihm von Oivlcvi-jcle
nicht zugeben.
Innerlicher Gebrauch dco wilden Kümmels

Oiotcoricjis.
Krtmmcn. ?>TsWilden Knmmelv Saamen zu Pulver gestos.

Auffi'lchung ^ftn/ist gut vor sich selbst allein/ oder mn Wem oder
»-s.«>bs. gLtruncken/aufs anderthalb qumilem/vor das

Krimmen/ vnd die windige Aiissblchiing der Darm
x vnd des ganyen Leibs.

Ein anders : Nnnb Haberlummel / vierdrhalb
quintlein/Weinramensaameii/Corlailder/Pelerlein,
saamen/Fencbelsaamcn/Amfisamcn/icdesunderthalb

Krimmen. qmmlein/ ix.Pfest'crkornlein. Diese Ctuck soll maii zit
cinemreinen Pulver stoffen/ durch ei» S'eb!ci!i schla¬
gen/ darnach mit^viij.Vni?frischWatstr/ vndrr.
ViNz gutem Spanischen Wem oder Malv.isirze.-lrei-
ben vnd vermischen / solches alßdann iu einem steinen
Krug oder Glaß behalten. VondieserAriMeysollder
jenige / so das Kriminell hat / allen Morgen nüchtern
fünffchalb Vniz warm n iiicken/ vnd soll daranffspaizi.
ren gehen.

Wind vndKalte verursacht/vertreibetauch das Eau-
sen der Obreii.

Haberknmmclsamcn im Mund klein gekewct/ vnd -xnk.rq.ru
mit Honig vnd Meertraubelein vermischet vnd wol '
durcheinander temperirt/ darnach wte ein Pflastci n-
beigelegt/ heyletdie blutigen Streichmasen/ vnd das
vntergernnncn Blut.

Haberkümmel gepulvert / vnd mit Rosein - oder
Meertraublein wol durcheinandergeflossen / beylet die d-r
hlizige Geschwulst der Gemacht / aussen'. Tuch auffge,
strichen vnd warm übergelegt wie ein Pflaster.

Das XI, x.ip.
Von dem Wl eß- oder Mattkümmel.

Wießknmmel. Larum.

Wießknmmcl oderWiesenkummel/ hak
eine lange / schlechte vnd glatte Wnrxel/ wie
Pastenach/lnwendig g.-r holxechn.i.Dc! Ge.

schmack vergleichcsichetlicher Massen der Bivernellen/
doch viel milder viid inchrso schm pff. Das Kram oder
Blätterseynddergcelen oder rochen Pastenachbiätker
ähnlich. Die Stengel seynd rnnd/ 'knopffcchnq mit
Geleychlcin/ inwendig hol/ anssdie anderchaib Elen
laiig / wicwol sie auch zwoer Elen laiig gefunden wer¬
den/sonderlich wo er feisten Grund erlanget. Oben an

dem
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